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Telegraphiſche Nachrichten. 
Fiume, 2. Dezember. Zur Aufklärung eines Berichtes in der „Agra⸗ 
mer Ztg.“ Nr. 276, worin es heißt, daß die Deputation, welche ſich mit 
dem Ban an der Spitze Sonnabends Sr. Majeſtät vorzuſtellen hatte, aus den 
Biſchöfen Großmayer und Kragujevic; dann für Croatien: Graf Joh. N. 
Erdöry und Eduard v. Zdencaj; von Seite Fiume's: Hrn. v. Smaic; für 
Slavonjen Herren Grafen Jankovic und Pejacevic beſtehen ſoll, können wir 
die Verſicherung geben, daß Herr v. Smaic keinerlei Mandat ſeitens von 
Bun erhalten hat, dieſe Stadt in der Deputation zu vertreten, die ſich zu 

r. Maj. nach Beſchluß der Banalconferenz vom 28. Nobr. begab. (Wand.) 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 4. Dezember, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 117. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79. Oberſchleſiſche Litt. A, 12724, 
Oberſchleſ. Litt. B. 116%. Freiburger 84. Wilhelmsbahn 37 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 275 B. Wien 2 Monate 69%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 59. Oeſt. National:Anleihe 53%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60%. 
. eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132. Oeſterr. Banknoten 70%. Darm: 
ädter 75%. Commandit⸗Antheile 83%. Köln⸗Minden 132%. Rheiniſche 
ktien 85%. Deſſauer Bankaktien Mecklenburger 46. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 45%. Feſter. 

Wien, 4. Dezember, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 171, 70. 
National⸗Anleihe 76, 90. London 140, —. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 4. Dez. Roggen: behauptet. Dez. 50%, 
Dez.⸗Jan. 50%, Jan.⸗Febr. 50%, Frühj. 49%. Spiritus: ange⸗ 
nehm. Dez. 19%, Dez.⸗Jan. 19%, Jan.⸗Febr. 19%, Frühjahr 20%. 
Rüböl: ick. Dez. 111% ,, pr. Frübl. 12% 
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+ Zur Situation. 

Die Frage, welche gegenwärtig vor allen andern das Land bewegt, 

iſt nicht von heute und geſtern. Gleich damals, als das Miniſterium 
Hohenzollern⸗Auerswald eintrat, ſchien es nicht wenigen bedenklich zu 
fein, daß die neuen Miniſter ſichtlich den Verſuch machen wollten, die 
Hinterlaſſenſchaft ihrer Vorgänger im Amt mit der Hilfe von Männern 
in Ordnung zu bringen, welche in hohen und höchſten Stellen dem 
alten Soſtem nicht nur in Gehorſam, ſondern auch aus eigner Weber: 
zeugung und mit warmem Eifer gedient. Damals kamen indeß dieſe 
Bedenken gegen das allgemeine Vertrauen nicht auf, mit welchem das 
Land die Miniſter begrüßte. Sie wurden vielmehr weder in noch außer 
den Kammern während des erſten Jahres ihrer Amtsführung mit un⸗ 
billigen Forderungen beläſtigt oder gar mit Ungeduld vorwärts ge: 
drängt, und erſt in der zweiten Seſſion kamen jene Bedenken im Hauſe 
der Abgeordneten zum Wort. Einige der älteſten und treueſten poli⸗ 
tiſchen Freunde der Mintſter ſprachen fie aus; vornämlich Herr 
v. Saäucken⸗Julienfelde, deſſen reiner Charakter und lautere Geſinnung, 
deſſen Beſonnenheit und Maßhalten von Niemand in Abrede geſtellt 
werden kann. Graf Schwerin aber wich dieſer Mahnung und War: 
nung nicht etwa nur freundlich aus, ſondern er wies ſie vielmehr mit 
großem Nachdruck zurück. Auf das Lebhafteſte verwahrte er ſich gegen 
jede „Verfolgung wegen politiſcher Geſinnungen“, an welche Niemand 
und Herr v. Saucken gewiß am wenigſten dachte, und es konnte nur 
einen trüben Eindruck machen, daß der Miniſter gegen die Freunde, 
die in dem Kampfe mit dem Manteuffel-Weſtphalen'ſchen Regiment 
ihm jahrelang treu zur Seite geſtanden hatten, die Männer in Schutz 
nahm, welche ihn ſelbſt und ſein politiſches Wirken nicht nur früher 
als ſtaatsgefährlich bezeichnet hatten, ſondern auch fortwährend ſeine 
unverſöͤhnten Gegner waren, und ihn, falls fie ſelbſt wieder zur Macht 
kämen, ſicher in keinem Amt dulden würden. Den Dank hierfür 
empfing er in Köslin, und die allgemeinen Folgen liegen heute zu Tage. 
Wir aber können es nur um ſo lebhafter bedauern, daß das Miniſte⸗ 
rium auch jetzt noch auf demſelben Standpunkte verharren zu wollen 
ſcheint, je weniger wir es uns verhehlen können, daß die Regierung 
und die öffentliche Meinung des Landes über dieſen Punkt auseinander 
zu weichen beginnen. Es iſt wahrlich nicht die Preſſe allein, in deren 
faſt allgemeiner Polemik gegen die „Preußiſche Zeitung“ ſich dieſes 
Auseinanderweichen zeigt; mit der Preſſe ſtimmt die öffentliche Meinung 
des Landes in ſeltener Weiſe überein, und es iſt dringend zu wünſchen, 
daß dieſer Riß nicht erweitert, ſondern ſobald als möglich geheilt 
werden möge. 
Wir willen gewiß die Verdienſte zu ſchätzen, welche die Herren 
v. Auerswald und v. Patow, v. Bethman⸗Hollweg und Graf Schwerin 
ſich um das Land dadurch erworben haben, daß ſie auch in der 
ſchlimmſten Zeit des Manteuffel⸗Weſtphalen'ſchen Regiments ſtets in der 
erſten Reihe der kleinen Schaar glänzten, welche damals, für das 
verfaſſungsmäßige Recht des Landes ausdauernd eintrat. Und eben 
ſo wenig verkennen wir es auch nur einen Augenblick, welchen hohen 
Werth es für das Land hat, daß ſie in dem Amte verbleiben, in 
welches fie das Vertrauen des Regenten berufen und in dem das Ver⸗ 
trauen des Landes ſie begleitet hat. Aber wir wiſſen auch, daß jede 
wahre Kraft und Stärke der Regierung auf dem Einklange dieſer beiden 
Vertrauen ruht, und daß jede Disharmonie zwiſchen ihnen ein Zeichen 
der Zeit ift, welches die ernſteſte Erwägung und Prüfung verdient. 
Man mag ſich gegen den „Parlamentarismus“ verwahren und 
ſträuben ſo viel man will; in einem Verfaſſungsſtaate kann nun ein⸗ 
mal kein Miniſterium die Unterſtützung der Volksvertretung auf die 
Länge entbehren. Bei jedem wichtigern Schritt ſeines Wirkens ift es 
an dieſe Unterſtützung gewieſen, die nur aus einer Verſtändigung mit 
jener hervorgehen kann. Je größer das allgemeine Vertrauen iſt, Dei: 
ſen ſich das Miniſterium im Lande erfreut, deſto leichter und raſcher 
wird dieſe Verſtändigung erfolgen, und umgekehrt wird fie in demſel 


ben Maße ſchwieriger werden, in welchem jenes Vertrauen ſich ver: 
ringert und ſchwindet. Das Auseinanderweichen über einen wichtigen 
Punkt, erſchwert die Verſtändigung auch an andern. Gegenſeitige 
Verſtimmung und Reizbarkeit ſtellen ſich ein, Mißverſtändniſſe und 
Mißtrauen treten hinzu, Hartnäckigkeit und Leidenſchaftlichkeit werden 
wach, und der Riß im wechſelſeitigen Vertrauen, der anfangs klein 
und unbedeutend erſchien und war, erweitert ſich zur Kluft, welche kein 
guter Wille von hüben und drüben mehr zu überbrücken vermag. 
Dies ſind wahrlich keine Erfindungen einer aufgeregten Phantaſie. Oft 
genug liegt der Gang der Dinge, den wir mit dieſen allgemeinen Um⸗ 
riſſen zeichnen, in der Geſchichte vor, und wir erfüllen nur unſere 
Pflicht, wenn wir hiermit an das alte Wort erinnern, „vor dem An: 
fange hüte dich.“ 

Möge das Miniſterium ſich wohl überlegen, ob auch das Land 

mit ihm über den Weg einverſtanden iſt, welchen es ſelbſt in Betreff 
des „unerhörten Vorganges“ einzuſchlagen gedenkt. Es ſind nur noch 
wenige Wochen bis zur neuen Eröffnung des Landtages, der über nicht 
weniger wichtigere Fragen als dieſe ſein Ja oder ſein Nein ausſprechen 
ſoll. Bisher hat die Regierung im Hauſe der Abgeordneten eine be⸗ 
deutende Mehrheit für ſich, im Haufe der Herren aber gegen ſich ge: 
habt. Welche Lage des Landes, wenn jene Mehrheit zu bröckeln be- 
ginnt? Werden die Gegner ein Regiment tragen, von welchem die 
Freunde ſich zurückziehen? Wird ſich etwa eine neue ſtarke Majorität 
um die Fahne Mathis bilden und dieſe die Stütze des Miniſte⸗ 
riums ſein? 
— Wir wiſſen es nicht, aber das wiſſen wir mit aller Beſtimmtheit, 
daß der gegenwärtige Augenblick von entſcheidender Wichtigkeit iſt. 
Möge ſich Niemand über den Ernſt der Situation täuſchen, in der 
wir uns befinden. 


Preußen. 

I Berlin, 3. Dezember. [Der Confliet mit Dänemark. 
— Preußens etwaiges Bündniß mit Frankreich.] Trotz 
aller Bedenken, die von öſterreichiſcher Seite erhoben werden, hält 
unſere Regierung an dem Entſchluſſe feſt, die Sache der Herzogthümer 
gegen Dänemark auf eine oder die andere Weiſe zum Austrag zu 
bringen. Nicht um ein formelles Zugeſtändniß, nicht um eine 
Satisfaktion in einem Einzelpunkte kann Deutſchland ferner mit 
dem däniſchen Kabinet markten: es handelt ſich jetzt darum, 
die Rechte Deutſchlands gegen Dänemark nach ſchwer beſtrafter 
Saumſeligkeit in ihrem vollen lenfange geltend zu machen. So 
faßt Preußen, Volk und Regierung, die Sache auf und ſo liegt 
fie für Alle, die in Deutſchland noch eine Spur nationalen Selbſtbe⸗ 
wußtſeins bewahrt haben. Deßhalb hat das berliner Kabinet 
die Eröffnungen der britiſchen Diplomatie zurückgewie⸗ 
ſen, welche für die unbegründetſten Anſprüche des Dänen⸗ 
thums ein allezeit williges Ohr hat; deßhalb bietet es 
zu keiner Vereinbarung die Hand, welche das Steuerbe- 
willigungsrecht der holſteiniſchen Stände durch beengende 
Formen illuſoriſch macht, deshalb betont es mit allem 
Nachdruck die Bande, die auch Schleswig mit Deutſch— 
land verbinden. In letzterer Beziehung ſtützt ſich die Haltung 
Preußens nicht blos auf das londoner Abkommen, welches der däni⸗ 
ſchen Krone die Einverleibung Schleswigs in Dänemark verbietet, ſon⸗ 
dern ganz hauptſächlich auf die Bedingungen, unter denen der Friede 
zwiſchen den ſtreitenden Parteien zu Stande kam. Durch die Autori⸗ 
tät des Bundes wurde der König von Dänemark wieder in den fried⸗ 
lichen Beſitz Holſteins und Schleswigs eingeſetzt. Daher iſt auch der 
deutſche Bund verantwortlich dafür, daß die Herzogthümer nicht wie 
ein erobertes Land unter den Druck feindſeliger Willkür gerathen. 
Achtung der deutſchen Nationalität in Holſtein und in Schleswig: das 
iſt die Grundbedingung jedes denkbaren Friedens zwiſchen Deutſchland 
und Dänemark, und der deutſche Bund muß für deren Erfüllung ein⸗ 
ſtehen, nöthigenfalld mit Aufbietung aller feiner Machtmittel. Preußen 
hat die nachdrückliche Durchführung dieſer Politik zu ſeiner Aufgabe 
gemacht, und ſelbſt der von Wien her angeregte Einwand, daß es der 
Einmiſchung fremder Mächte eine Handhabe biete, darf es nicht wan⸗ 
kend machen. Wie ich mit Beſtimmtheit erfahre, hat unſere Regierung 
ihrer Auffaſſung nicht blos nach Wien, ſondern auch nach London hin 
den entſchiedenſten Ausdruck gegeben. — Die Aeußerung einiger unab: 
hängigen Blätter, daß Preußen bei der Rückſichtsloſigkeit Englands die 
Möglichkeit eines Bündniſſes mit Frankreich nicht ganz von der Hand 
weiſen dürfe, hat in Süddeutſchland böfes Blut gemacht, und eine 
Stimme in der „Donau⸗Zeitung“ verlangt dringend ein gouvernemen⸗ 
tales Dementi gegen derartige Rathſchläge der „National⸗Ztg.“ Wenn 
die Thronrede beim Schluſſe unſerer letzten Landtags⸗Seſſion und die 
Haltung des Prinz⸗Regenten in den Tagen von Baden, Teplitz und 
Warſchau kein Vertrauen einflößen, dann würde ein Zeitungs⸗Dementi 
gewiß ohne Wirkung bleiben. Die „National⸗Zeitung“ hat offenbar 
nur einer ſehr natürlichen Regung des Unwillens gegen die anmaßende 
Selbſiſucht Englands Luft gemacht. 8 


Berlin, 2. Dez. [Finanzielles.] Eine pariſer Depeſche mel- 
det, daß ein vorläufiger Abſchluß der Bank von Frankreich am 1. De⸗ 
zember einen Metallbeſtand von 453% Mill. Fr., alſo ein Mehr von 
etwa 18 Mill. gegen den letzten Monatsabſchluß ergeben habe. Gleich⸗ 
zeitig wird eine neue Anleihe mit größerer Sicherheit als bisher in 
Ausſicht geſtellt. 

Der Herzog von Galiera hat ſo eben in Verbindung mit dem 
turiner Credit mobilier vom ſardiniſchen Finanzminiſterium den Zuſchlag 
auf die Submiſſion von 100 Mill. Fr. für eine Eiſenbahn⸗Conceſſion 
erhalten. — Aus Florenz wird berichtet, daß die Banca Toscana den 
Escomte für Wechſel von 5 auf 6% und für Depotsvorſchüſſe auf 
64% erhöht hat. (B.- u. H.⸗Z.) 

— [Ueber den Begriff der Unbeſcholtenheit bei Erthei⸗ 
lung gewerblicher Conceſſionenj ſpricht ſich eine am 25. Oktbr. 
ergangene Verfügung des Miniſters des Innern alſo aus: 

Das ꝛc. ſcheint Inhalts des unterm Iten d. Mts. über die Beſchwerde 
des N. wegen Verſagung der Erlaubniß zum Vermiethen einer möblirten 
Stube erſtatteten Berichts davon auszugehen, daß, be Jemand einmal 
feine Unbeſcholtenheit eingebüßt bat, er dieſe Eigenſchaſt auch im längiteo 
Verlauf der Zeit und durch eine völlig bormurfäfreie Führung nicht wieder 
gewinnen könne. Dieſer Anſicht vermag ich nicht beizutreten. Wenn Je⸗ 
mand, gleich dem N. wegen kleinen Diebſlabls zu dreiwöchentlicher Gefäng⸗ 
nißſtrafe verurtheilt worden iſt, und darauf N des langen Zeitraums 
von 20 Jahren ſich in jeder Beziehung untadelhaft geführt hat, auch bereits 
vor 18 Jahren rehabilitirt iſt, ſo darf mit Grund angenommen werden, daß 
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Mittwoch, den 5. Dezember 1860. 


derſelbe ſeine dauernde und vollſtändige Beſſerung erwieſen, und jenes Ver⸗ 
gehen auch vor dem Richterſtuhl der öffentlichen Moral geſühnt, eben da⸗ 
durch aber ſeine Unbeſcholtenheit wieder hergeſtellt hat. Hiernach nehme ich 
feineu Anſtand, die Ertheilung der Genehmigung zum Vermiethen möblirter 
Zimmer an den N. nach § 49 der Allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung als zu⸗ 
e und veranlaſſe das ꝛc., demſelben dieſe Erlaubniß zu 
ertheilen. 

— Das „Juſtizminiſterialblatt“ Nr. 48 enthält: 1) Eine allgemeine Ver⸗ 
fügung vom 25. Nov. 1860, — betreffend die Vertretung der Direltoren und 
der Abtheilungsdirigenten bei den Kreisgerichten. Da in neuerer get mehr⸗ 
fach Zweifel darüber erhoben worden find, in welcher Art die Vertretung 
der Direktoren und Abtheilungsdirigenten bei den Kreisgerjchten in Fällen 
der Verhinderung zu bewirken ſei, jo findet ſich der Juſtizminiſter veran⸗ 
laßt, die hierüber beſtehenden und bereits ſeit einer Neihe von Jahren in 
einzelnen Fällen zur Anwendung gebrachten Grundſätze nachſtehend zur all⸗ 
gemeinen Beachtung bekannt zu machen: a) Iſt der Direktor des Kreisge⸗ 
richts verhindert, jo iſt der Abtheilungsdirigent der beſtändige Vertreter 
deſſelben; er hat als folder alle Direktorialbefugniſſe auszuüben, behält je⸗ 
doch den Vorſitz in ſeiner Abtheilung, während in der Abtheilung des Di⸗ 
rektors das älteſte Mitglied derſelben den Vorſitz übernimmt. b) Iſt der Ab⸗ 
theilungsdirigent verhindert, ſo hat entweder der Direktor oder das älteſte 
Mitglied der betreffenden Abtheilung ſeine Vertretung zu übernehmen. 
e) Sollten in einzelnen Fällen beſondere Verhältniſſe Abweichungen von den 
vorſtehenden Beſtimmungen nöthig machen, ſo iſt darüber an den Juſtizmi⸗ 
niſter zu berichten. — 2) Eine allgemeine Verfügung vom 26. Nov. 1860 — 
betreffend, die Ausführung des Vertrages mit den Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika wegen Auslieferung flüchtiger Verbrecher. 3) Einen Beſchluß 
des königl. Obertribunals vom 24. Sept. 1860: a) Verfügungen und Bes 
ſchlüſſe, welche in den zur Competenz der Schwurgerichtshoͤfe gehörigen Sa⸗ 
chen ergehen, ſind im Sinne des Artikels 12 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 
als außerhalb der Hauptverhandlung erlaſſen nur dann zu betrachten, wenn 
ſie die Hauptverhandlung nicht betreffen. Betreffen ſie die Hauptverhand⸗ 
lung, ſo geht die Beſchwerde nicht zunächſt an das Appellationsgericht, ſon⸗ 
dern unmittelbar an das Obertribunal. b) Der Rechtsanwalt, welcher einem 
Angeklagten zum Vertheidiger beſtellt iſt, kann nicht als deſſen negotiorum 
gestor auftreten, um die Beſtellung eines andern Vertheidigers zu bean⸗ 
tragen. e) Darüber, ob der blos bei dem Appellationsgerichte angeſtellte 
Rechtsanwalt verpflichtet ſei, Vertheidigungen von Amts wegen bei einem 
Schwurgerichtshofe zu übernehmen, iſt nur im Wege der Juſtizverwaltung 
reſp. der Disciplin zu befinden. 4) Ein Erkenntniß des königl. Obertribu⸗ 
nals vom 24. September 1860. Eine ſtattgehabte Verſtümmelung kann auch 
da angenommen werden, wo ein zu weſentlichen Funktionen beſtimmtes 
Glied ohne Trennung deſſelben von dem menſchlichen Körper, feiner Thatig⸗ 
keit völlig beraubt iſt. 

** [Zeitungsſchau.] Es find zwei Themata, die von den berliner 
Blättern heute vorzugsweiſe beſprochen werden: Die Napoleon'ſchen Refor⸗ 
men und die innere brennende Frage, welche noch lange nicht von der Tages⸗ 
ordnung verſchwinden wird. n Bezug auf den erſteren Puntt meint die 
„Spen. Ztg.“: „Daß das Bedürfniß, die Gedanken des Landes zu kennen, 
nicht viel mehr als eine Comödie iſt, daß die Regierung nichts Anderes 
beabſichtigt, als ihre Gedanken dem Lande unterzuſchieben, das ſagt ja der 
„Conſtitutionnel“ ſelbſt mit möglichſter Naivetät. Denn von Parlamenta⸗ 
rismus will er gar nichts wiſſen. Die Miniſter ſind vor wie nach „Agenten“ 
des Kaiſers; ſeine Politik iſt von keinem Mißtrauens⸗Votum abhängig; ſeine 
Miniſter ſind dem Lande, ſind den Kammern nicht verantwortlich. Solche 
Verantwortlichkeit wäre nichts als eine verhüllte Knechtſchaft der Regierung. 
Die Regierung muß unabhängig bleiben, um ſtark zu ſein. Setzen wir alſo 
nun einmal den Fall, die ö id 
Kammern ausſprechen und dieſe Meinung beſtände in einem Mißtrauens⸗ 
Votum gegen eine ehrgeizige und kriegsluſtige Regierung, da ſagt uns ja 
der „Conſtitutionnel“: Der Kaiſer läßt ſich keine Miniſter aufdrängen; ſeine 
Miniſter ſind dem Lande nicht verantwortlich.“ — Die „Preuß. Ztg.“ be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der Flugſchrift: „Pape et Empereur“. Der Verfaſſer er⸗ 
ledige mit ein Paar hiſtoriſchen Notizen ein Problem, das zu den bedeu⸗ 
tungsvollſten der Geſchichte gehört. — Wie luftig und wunderlich die Phan⸗ 
taſterei in dieſer Flugſchrift auch ſein mag, auch ſie ſei geeignet, auf die 
Tragweite der Folgen hinzuweiſen, welche die politiſche Umgeſtaltung Italiens 
herbeiführen kann. — Die „Kreuzzeitung“ kritiſirt unter obligaten 
Schimpfworten gegen den „König⸗Ehrenmann“ den Brief des Prinzen Murat 
und meint: Der Operationsplan des Prinzen Murat und ſeines kaiſerlichen 
Gönners ift ganz einfach und correct. Man zehrt die noch vorhandenen 
legitimen Mächte und Kräfte gründlich auf und hält zu dieſem Zwecke ſelbſt 
über den König Franz II. fo lange und jo weit ſeine Hand, als man ihn noch 
zur Erhaltung einer geſunden Anarchie und zur Compromittirung des König⸗ 
Ehrenmannes ele kann. Man treibt auf der andern Seite den galanten 
Länderdieb unaufhaltſam weiter auf dem Wege der Gewalt, um ihm die innere Be⸗ 
meiſterung feiner Erwerbungen unmöglich zu machen, feine Regierung durch Bes 
lagerungszuſtand und militäriſches Henkerregiment zu diskreditiren und die Popu⸗ 
larität des „Königs von Italien“ in dem Rachegeſchrei der geknechteten und 
decimirten Bevölkerung zu erſticken. Hat man auf dieſe Weiſe freies Feld 
gemacht — dann wird der Mann erſcheinen, welcher das göttliche Recht 
durch Weisbeit und Tugend überwindet. — Und ſchwerlich, daß alsdann 
noch eine Macht ſtark genug iſt, dem eben ſo tugendhaften als populären 
König die Thore zu verſchließen.“ — Die „Voſſ. Ztg.“ citirt die Worte 
des Demoſthenes in feiner erſten olynthiſchen Rede über Philippos, den ge⸗ 
fährlichſten Feind der Athener. Sie vergleicht den Macedonier mit dem 
Napoleoniden und ſchließt mit den Worten: Wie's damals die Athener trie: 
ben, ſo treiben es die Deutſchen gegenwärtig. Fruchtlos ſtreicht die Zeit 
über ihren Berathungen bin, einer wartet auf den anderen, die telegraphi⸗ 
ſchen Depeſchen aus der Fremde kümmern ſie mehr als ihre eigenſten An⸗ 
gelegenheiten, der deutſche Beruf Preußens, von dem ſo viel geredet wird, 
geht weder den kleinen Herrihern noch den deutſchen Stämmen zu Herzen, 
weil keine rechte Thatkraft dahinter ſteht und unter gegenſeitigen Anklagen 
verbringen wir die Stunden, welche in unausgeſetzter Arbeit der Gründung 
eines einheitlichen Bundesſtaates geweiht fein ſollten. Die Grundlagen der 
Rüſtung verſäumen wir, als würden die gezogenen Kanonen den Ausſchlag 

eben können, wo es vor Allem gilt, den ganzen Volksgeiſt politiſch zu he⸗ 
er und einheitlich zuſammenzufaſſen. Wenn aber die Verwickelungen kom⸗ 
men werden, auch nur ſolche, in denen wir ohne kriegeriſches Eingreifen 
eine Achtung gebietende einflußreiche Stimme abgeben möchten, wird dann 
ein mächtiges Deutſchland unter preußiſcher Führung hervorſpringen, wie 
die gewappnete Athene aus dem Haupt des Zeus? Deutſchland gleicht nicht 
dem Vater der Götter, wie leider Spreeathen der altgriechiſchen Stadt. 
Wenn endlich werden wie als Männer uns 1 In einem zwei⸗ 
ten Artikel per die „Voſſ. Ztg.“ die liberale Partei auf, an dem Mi⸗ 
niſterium feſtzuhalten; ſie ſchreibt: „Daß der Juſtizminiſter trotz ſeiner aus 
der Manteuff [ ] e ekan 
geblieben ſein kann, im Amte blieb — daß in der inneren Organiſation 
eine zu nachſichtige Milde gegen die Männer des geſtürzten Syſtems nicht 
ſelten die Oberhand hatte — daß das Beſtreben, den Staat wehrhaft zu 
machen, nicht in gleichem Maße auf die Entfeſſelung und Belebung der 
produktiven Kräfte des Landes angewandt wurde — daß die auswärtige 
Politik es verjäumte, willenskräftig auf klar geſtellte, durch Preußens Beruf 
und Stellung deutlich vorgeſchriebene Ziele loszugehen — das waren aller⸗ 
dings Dinge, deren Vertheidigung wir nicht übernehmen möchten — aber 
auf Grund deſſen bis zu einem unmittelbaren Angriff auf das Miniſterium 
vorzugehen und ihm den einzigen Schwarck gegemüberzuftellen, dazu konnten 
wir wenigſtens uns nicht eaiſch ießen. Noch ſcheinen uns die Patow, Schwerin 


und Auerswald für die Sache Preußens, des wiedererſtandenen Preußens nicht 


enwärti e ohne 
liches Auſe en der Perſonen nach Recht und Geſetz geführt und at ; 


hegen die 


el ſchen Zeit begründeten Unbeliebtheit, die ihm nicht unbekannt 
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einung des Landes wolle ſich wirklich in den 
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luäßigſter Duelle geſchöpften“ Verſionen der ſtuttgarter Beſprechungen vom 


aste 


Juſtizminiſter Simons“, an der Spitze des Blattes ſtehenden 
Artikels, polizeilich confiscirt und auch aus den öffentlichen Lokalen 


hinweggenommen. (K. Z.) 
Deutſchland. 


Stuttgart, 1. Dezbr. [Ueber den neulichen Beſuch des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich] bringt der heutige „Staatsanz. für Würt.“ fol⸗ 
gende offizibſe Aeußerung: . 

„In der fieberhaften Atmofphäre, welche ſeit geraumer Zeit über Europa 
lagerk, kann es eigentlich kaum Wunder nehmen, daß der kurze Beſuch Sei⸗ 
ner Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich in unſerer Reſidenz eine gewiſſe 
Senſation in der Preſſe gemacht hat. pense und franzöſische Blätter 
konnten der Verſuchung nicht widerſtehen, denſelben als eine mit politiſchen 

wecken verbundene Zuſammenkunft den vielfachen im Laufe dieſes Jahres 
tattgehabten anzureihen, und ihre Leſer mit mehr oder minder „aus zuver⸗ 


20, November zu regaliren. Insbeſondere haben einzelne Organe der fran⸗ 
zöſiſchen El mit großem Geſchick die Gelegenheit ergriffen, die alte Legende 
von der Deckung Tirols durch die angrenzenden deutſchen Bundesſtaaten in 
neuer Perſpektive und Beleuchtung erſcheinen zu laſſen, vielleicht um unter 
der Hand dem Studium einer zweiten öſterreichiſchen Frage vorzuarbeiten. 
— Wir ſind nun in der Lage, allen dieſen ſcharfſinnigen uud weitausſehen⸗ 
den Konſekturen mit der nüchternen Erklärung entgegen zu treten, daß die 
Begegnung der beiden Herrſcher in unſerer Stadt, wenn man davon abſieht, 
daß dadurch ſelbſtverſtehend die alten Sympathien langbewährter Bundes⸗ 
genoſſen eine neue erfreuliche Anregung erhielten — durchaus gar keine 
pPolitiſche Bedeutung hatte, während ohnehin für den öfterreichifchen 
Monarchen der Anlaß und die Gelegenheit ſo nahe lagen, mit der Beglei⸗ 
tung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin die Ausführung des lang gehegten Wun⸗ 
ſches in Verbindung zu bringen, dem Senior des deutſchen Fürſtenthums 
eine frühere Begrüßung auf öſterreichiſchem Boden in der Hauptſtadt Schwa⸗ 
bens zu erwidern.“ 5 
Darmſtadt, 30. November. [Verurtheilung] Soeben 
wurde Hofgerichts-Advokat Metz wegen Theilnahme an dem National⸗ 
Verein durch großh. Stadtgericht Darmſtadt zum zweitenmal verur⸗ 
theilt, und zwar diesmal zu zwölf Tagen Gefängniß. Das Gericht 
ſtützt die Verurtheilung auf Beſuch einer Ausſchußſitzung in Eiſenach 
und auf Theilnahme an der Generalverſammlung in Koburg, und fin 
det diesmal — während es im erſten Urtheil in der Eigenſchaft als 
Aus ſchußmitglied keinen beſonderen Schärfungsgrund erkannte, und deß⸗ 
halb die geringſte Strafe von einem Tage ausſprach — in der hervor: 
ragenden Stellung von Metz im Verein genügenden Grund, um bei⸗ 
nahe die höchſte Strafe auszuſprechen — fünfzehn Tage iſt die höchſt⸗ 


mogliche Strafdauer. Jetzt bleibt noch eine Sache gegen Metz abzu— 


urtheilen, die ſogenannte Aufforderung zum Ungehorſam, ſofern inzwi⸗ 
ſchen nicht noch neue Anklagen hinzukommen ſollten. (N. Fr. 3.) 


Beſprechung mit dem Grafen Rechberg, von welchem er ſich zugleich 
bei feiner bevorſtehenden Reiſe nach London verabſchiedete. 
wird jedoch, bevor er ſich auf ſeinen neuen Poſten nach Berlin begiebt, 
noch einmal nach Wien zurückkehren, und deſſen Ueberſiedelung dürfte 
kaum vor Mitte Januar ſtattfinden. 


taſtiſchen Plane eines Bündniſſes zwiſchen Oeſterreich und Piemont 
huldigt, hat hier großes Aufſehen erregt und in maßgebenden Kreiſen 
äußerſt unangenehm berührt. 
Unrecht für halboffiziell gilt, der Hoffnung, daß Oeſterreich Piemonts 
Räubereien anerkennen werde, Worte leihen kann, iſt in der That in 
hohem Grade auffallend. 


Privat⸗Expectoration. 


Perſonenwagen und von Paris über Köln, Leipzig und Bodenbach 


en: 2734 
Leipzig, 1. Dezbr. [Pasquill.] Geſtern Morgens fand man 


* 


an den Ecken ein Pasquill gegen den König angeſchlagen, wie dies 
auch bereits die Woche vorher in Dresden der Fall geweſen. Das 
Pasquill wurde von Amts wegen ſofort abgeriſſen. 


amburg, 29. Novbr. [Dr. Karl Beyer,] bis jetzt Prediger der 


deutſchkatholiſchen Gemeinde zu Leipzig, wurde heute in einem zweiſtündigen 
Verhör von Hrn. Dr. Be 
nommen und auf Nequifition der leipziger Staatsanwaltſchaft wegen angeb⸗ 
licher Gottesläſterung in Unterſuchung gezogen. Inkriminirt ſind vier Pre⸗ 
digten deſſelben, und zwar: 1) die alte Kirche und der Deutſchkatholicismus; 
2) die Stellung der Kirche zu Chriſto und zur Bibel; 3) die alte und die 
neue Feier des Erntefeſtes; 4) Gott kann weder in drei Perſonen getheilt 
noch als Dreieiniger verehrt werden, ſondern er iſt ein einiger. Wie wir 
hören, ſoll Dr. Beyer Verwahrung dagegen eingelegt haben, daß die leipziger 
5 ihn bis hierher verſolge, und als hamburger Bürger um 
chu 
von 2 nder 
durch das ſächſiſche Kultusminiſterium in vollem Rechte nach hier gegangen 
ſei, um ſich eine neue Exiſtenz zu gründen. Außerdem hatte er den leipziger 
Anwalt Hrn. Dr. Joſeph 
Abreiſe mit Vollmacht verſehen. 


reller, nach Beſchluß des hieſigen Obergerichts, ver⸗ 


ſolches Verfahren gebeten haben, da er ſich nicht durch Flucht 


gegen 
0 entfernt habe, ſondern nach der Entſetzung von ſeiner Stelle 


eipzi 


zur Führung ſeiner Angelegenheit noch vor ſeiner 
(D. A. 3.) 


Oeſter reich. 
Wien, 3. Dezbr. Lord Loftus hatte vorgeftern eine längere 


Lord Loftus 


Der Artikel des „Giornale di Verona“, welcher dem phan⸗ 
Wie das Blatt, welches mit Recht oder 


Der Redacteur Herr Perego befindet ſich 
ſeit heute hier, und man will wiſſen wegen Erörterungen über dieſe 


[600 Centner Silberbarren.] Am 30. Novbr. hat auf 
der Fahrt nach Wien ein Extrazug, beſtehend aus 3 Pack- und 1 


kommend, Prag paſſirt. Die drei Wagen enthielten die koſtbare Laſt 
von 600 Centnern Silberbarren. 

— Peſth, 30. November. Da heute, als am Vorabende der 
nun definitiv auf den 15. Dezember feſtgeſetzten graner Primatialkonfe⸗ 
renz, die Debatten über die verfaſſungsmäßigen Gerechtſame Ungarn's 
einftweilen ruhen, fo erlauben Sie mir die Zwiſchenzeit zur Eroͤrterung 
einer zweiten Frage zu benutzen, die ſich für die Eröffnung des 
Landtages vielleicht als ein noch erheblicherer Stein des Anſtoßes er⸗ 
weiſen wird — den der Beſchneidung der ſtändiſchen Kompetenz. Ich 
meine diejenige wegen der „partes adnexae“, wegen der ehemaligen 
„Nebenländer“ Ungarns. Sie erinnern ſich wohl noch, wie Koſſuth 
ſeiner Zeit von der Tribune unter donnerndem Jubel herabrief: „Es 
giebt kein Kroatien, und wenn es Eins giebt, fo muß es uns gehoͤ⸗ 
ren.“ Wohlan! das Verlangen, alle Theile des ungariſchen Reiches 
wieder unter der Krone des heiligen Stephan vereint zu ſehen, lebt 
heute eben ſo ungebrochen in jedes Ungarns Bruſt wie damals. Was 
war das erſte Begehren, das die Stände 1791 an Leopold II. ſtell⸗ 
ten, als er auf die ungariſche Verfaſſung zurückgehen und das Germa- 
niſtrungswerk ſeines Vorgängers Joſeph wieder vernichten mußte? 
„Die Grenzen des Landes zu erhalten, mußte der König ſchwören, und 
alle Theile derſelben, die zu den Erbländern gefallen, dem Reiche zurück⸗ 
erſtatten, auch wenn fie bereits in dem Kontributionskataſter der letz⸗ 
teren aufgenommen wären.“ Seien Sie verſichert, genau die nämliche 
Forderung wird heute obenanſtehen; ja, nicht einmal dafür möchte 
ich Bürgſchaft leiſten, daß fie nicht ſchon in Gran angeregt und zur 
Bedingung für die Ausſchreibung der Wahlen gemacht wird. — Der 
Landtag aber wird ſie jedenfalls zur unumgänglichen conditio sine 
qua non jeder Ausſöhnung erheben. Hört man doch jetzt ſchon Stim⸗ 
men ſogar dafür plaidiren, daß die Stelle eines ſiebenbürgiſchen Hof: 
kanzlers überhaupt nicht beſetzt werden dürfe, weil das Großfürſtenthum 


0 en Neyne. 
I 


Die große italieniſche Umwälzung hat die Blicke der Zeitgenoſſen bejon- 
ders auf das ſüdliche Italien gerichtet, und die Inſel Sicilien als der Herd 
und Ausgangspunkt der jetzt ſiegreichen Freiheitsbewegung feſſelt in hohem 

Maße die allgemeine Aufmerkſamkeit. Andreas Oppermann, der Ver: 
faſſer jener idylliſchen Skizzen: Aus dem bregenzer Wald, hat daher mit 
ſeinem neueſten Werke: Palermo, Erinnerungen (Breslau, Ed. Trewendt) 
einen ganz zeitgemäßen Griff gethan. Wenn er uns im bregenzer Wald 
das traulich⸗Heimliche deutſchen Volkslebens in einem Winkel Veutichlands, 
in den fernen Bergwaäldern und Alpenſchluchten mit den entſprechenden 
arben der Idylle malte: I iſt er doch auch dem brennenden Kolorit des 
üdens gewachſen, und feine ſicilianiſchen Landſchaften und Genrebilver 
ſind von allem Glanze der ſüdlichen Beleuchtung erhellt. Seine Schilderun⸗ 
gen der Lage und Umgegend Palermo's, des Monte Pellegrino und der 
Meeresbuchten an Siciliens Nordküſte find ſchwunghaft und enthuſiaſtiſch, 
fo daß hin und wieder ſelbſt die Klarheit der Conturen durch die üppige 
arbengebung getrübt wird. Die Geſchichte Palermo's entrollt uns ein 
Ni des wechſelvollen und romantiſchen Lebens, welches die Inſel Sicilien 
zu einer der am bunteſten bewegten Stationen des Weltgeiſtes gemacht hat. 
Griechen, Römer und Karthager, Araber und Normannen, Franzoſen und 
Spanier haben hier der Reihe nach ihr Abfteigequartier genommen und in 
mancherlei Denkmälern, ja in eigenthümlichen chattirungen des Volksgeiſtes 
ſelbſt die Spuren ihrer Herrſchaft zurückgelaſſen. In das Volksleben zu 
Palermo gewährt uns der Verfaſſer manchen intereſſanten Einblick, nament⸗ 
lich giebt ſeine Schilderung der beiden großen Kirchenfeſte, der unbefleckten 
Emprängnik Mariä und der heiligen Roſalie, der Schutzheiligen Ba: 
lermo's, ein lebendiges Bild des ſüdlichen, ſich in Extremen bewegenden 
Volkscharakters. Die beiden Erzählungen, mit denen der Verfaſſer ſeine 
Schilderungen durchwirkt hat, unterſcheiden ſich in Ton und Färbung weſent⸗ 
uch von der Dorfgeſchichte, die eine der beiten Partien des bregenzer Wal⸗ 
des war. Sie find buntbewegt und abenteuerlich, und wenn die, erſte mit 
ihrer Liebesleidenſchaft, ihren revolutionären Bewegungen und kloͤſterlichen 
Motiven ganz aus dem ſüdlichen Leben heraus em funden iſt, ſo erſcheint 
dagegen die zweite Ha als ein zufälliges Einſchiebſel, ſo lebendig auch die 
Erzählung des Verfaſſers iſt, und befremdet überdies durch ihren gewalt⸗ 
ſamen Schluß. a 
ER ei yo Ele 3 
„Zwei gnädige Fra 6. 
Feuilleton der „Kölniſchen Zeitung“ zu 
dem Roman: Vor fünfzig Jahren, geh'n auch 
Begebenheiten mit den Ereigniſſen, welche des; 
parallel und greifen nur felten, und dann oft in der Geſtalt des Zufalles, 
welcher die Karten des Romans äußerlich löſt, in die Welt der freien Erfin⸗ 
dung über. Wie dort die Epoche der inneren Wiedergeburt Preußens und 
des Kampfes mit den Fran ein: jo giebt hier die Zeit des ſiebenjährigen 
Krieges die Farben für die hi toriſchen Partien des erkes her. Außer der 
Geſchichtschronik, welche ſich durch den 7 70 Roman zieht, finden ſich auch 
einzelne Begebenheiten, wie die Schlacht ei Kunersdorf, ausführlich und 
anſchaulich dargeſtellt. Der ſeldſterfundene Inhalt des Romans fteht nun 
:erlih! mit dem ſiebenjährigen Kriege in keinem ar ele U f Agen 
ang und konnte eben Io gut zu jeder anderen Zeit ſpielen. Es iſt eigent⸗ 
lich ein Luſtſpielmoliv, welches der Verfaſſer uns vorführt. Eine reſolute Frau 
Baronin, die mit ihrem Gatten nur Töchter hat, läßt ſich im Intereſſe des 
Majorats und OBER den Wunſch des Ehemannes von ihm ſcheiden, damit 
er an ihrer Stelle ein von ihr dazu W Mädchen heirathe. Dies 
Erperiment ſchlägt in keiner Weiſe nach Wunſch aus; die zweite gnädige 
Frau kümmert ſich ſo wenig um die Wirthſchaft, daß die Sehnſucht nach 


ein neuer Roman von Guſtav vom See: 
(3 Bände), erſchienen, der ſchon früher im 
zum Abdruck gekommen iſt. Wie in 
ier die weltgeſchichtlichen 
utors Alt erfunden, 


2 


einen integrirenden Theil Ungarns bilde. Es ſcheint daher, daß die 


nationale Partei ſich ſelbſt mit der Wiedereinverleibung Krogtiens, der 
Wojwodina und des lemeſer Banates, die ſämmtlich erſt nach der Revolu⸗ 
tion von Ungarn losgeriſſen worden ſind, nicht begnügen, ſondern auch 
ganz entſchieden auf die Wiederherſtellung der Union mit Siebenbürgen 
dringen wird. 

Und warum ſollte ſie das nicht? Das hiſtoriſche Recht, das 
ihr bisher weit und über ſo gefährliche Klippen fortgeholfen hat, ſteht 
ja hier nicht minder auf ihrer Seite. IA Siebenbürgen nicht die äl- 
teſte Eroberung der Arpaden, älter noch als diejenige Kroatiens? Hat 
nicht ſchon Stephan der Heilige am Ende des zehnten Jahrhunderts 
Biſchöfe von Siebenbürgen ernannt? Und als er die letzten Reſte des 
Heidenthums unter dem Somogyer Fürſten Kupa in blutigem Kampfe 
niederwarf, wurden da nicht, zur Warnung aller zukünftigen Rebellen, 
ſowie die Thore der ungariſchen, auch die Zinnen der ſiebenbürgiſchen 
Hauptſtädte mit Stricken von den Leibern der Beſiegten geihmüdt? 
Ein fo wohlverbriefter Rechtstitel, mein’ ich, wie nur irgend einer in 
der Geſchichte! Aber die Habsburger ſelber haben unzähligemale ans 
erkannt, daß fie Siebenbürgen lediglich als Könige von Ungarn, 
nicht als öſterreichiſche Erzherzoge, noch als Kaiſer des heiligen römt: 
ſchen Reiches beſitzen. Als Johann Sobieski's Sieg und die darauf 
folgenden Schlachten die Türkenherrſchaft in Ungarn gebrochen hatten 
und Siebenbürgen ebenfalls Anſtalten traf, ſich der Oberlehnsherrlich⸗ 
keit der Pforte zu entledigen — da ſchrieben die Stände des Groß: 
fürſtenthums unter dem 9. Mai 1688 dem kaiſerlichen General Caroſta, 
der ſich zum Einmarſch rüſtete, noch ehe die Verhandlungen zum Ab⸗ 
ſchluſſe gekommen waren, wortlich: „Endlich kehrt das ſiebenbürgiſche 
Reich zu dem ungariſchen Reiche zurück, von dem es durch die 
Ungunſt der Umſtände getrennt worden war.“ Und Leopold's J. Ant⸗ 
wort beſtätigte dieſe Rechtsauffaſſung, „nachdem ihr freiwillig der otto⸗ 
maniſchen Protektion entſagt habt, hieß es darin, habt ihr beſchloſſen, 
zu Uns als zu eurem legitimen Könige zurückzukehren.“ Ja, die 
Inſtruktion für den erſten Gouverneur des Großfürſtenthums, die vom 
April 1693 datirt, nennt daſſelbe ausdrücklich „antiquissimum Hun- 
gariae regni membrum“ — das älteſte Glied des ungariſchen Reiches. 

Gelangte nun gleich das Leopoldiniſche Dekret — ein Reihe 
von Geſetzartikeln, welche die Freiheiten Siebenbürgens garantirten — 
niemals zur praktiſchen Ausführung, weil unmittelbar nach ſeiner Ver⸗ 
einbarung der Sieg von Szalankemen die kaiſerlichen Waffen fo all⸗ 
mächtig hinſtellte, daß jeder Widerſpruch verſtummen mußte; ſo iſt es 
doch eben ſo wenig jemals de jure aufgehoben worden; im Gegen⸗ 
theile zieht es ſich, wie ein rother Faden, an den ſich die Rechtskonti⸗ 
nuität der Union knüpft, durch die ganze moderne Geſchichte beider 
Länder. Als es in Joſeph's II. Germaniſirungsideen paßte, die ſie⸗ 
benbürgiſche Hofkanzlei aufzulöſen und mit der ungariſchen zu ver⸗ 
einen: da berief er ſich auf das deeretum Leopoldinum. Und als 
Leopold II. die Arbeit ſeines Vorgängers wieder rückgängig machen 
mußte, da genehmigte er den Artikel VI., der auf Antrag der ſieben⸗ 
bürgiſchen Stände der 1791 in Ofen abgehaltene Landtag dahin ab⸗ 
gefaßt hatte: „Se. Majeſtät geruhen allergnädigſt anzuerkennen, daß 
Siebenbürgen den Kaiſer und deſſen Nachfolger als die legitimen Kö⸗ 
nige Ungarns zu ſeinen Fürſten angenommen hat.“ Um das Leopoldi⸗ 
niſche Dekret ſchaarte ſich in den dreißiger Jahren die Oppoſition auf dem 
ſiebenbürger Landtage; und der ungariſche Landtag von 1848 ließ es, 
mit Zuſtimmung der ſiebenbürger Stände, eine ſeiner erſten Sorgen 
fein, in Geſetzartikel VII. 1847/48 „die vollſtändige Vereinigung des 
zur ungariſchen Krone ‚gehörigen Siebenbürgens mit Ungarn unter 
einer Regierung“ auszuſprechen, ſowie die Zahl der Vertreter zu be⸗ 
ſtimmen, welche das Großfürſtenthum zu dem gemeinſamen Landtage 
zu entſenden habe. Wie in der Frage des Wahlgeſetzes und des ver⸗ 
antwortlichen ungariſchen Miniſteriums wird man daher auch ganz 
unzweifelhaft in derjenigen der partes adnexae direkt an 1848 und 
nicht an 1847 anknüpfen. 

> Italie n. - 

22 Turin, 29. Novbr. [Empfang einer Deputation. — 
Flottenweſen.] Am 26. Novbr. hat der König Victor Emanuel 
die Deputationen der geſetzgebenden Kammer und des Senates, welche 


der erſten, ihrer Umſicht und Tüchtigkeit wieder wach wird. In der That 
kommt dieſe auch zurück und nimmt ſich mit reſoluter Praxis, unbekümmert 
um die etwas zweideutige ſittliche Situation, der Wirthſchaft an, bis die 
zweite Frau Baronin bei einem, durch ruſſiſche Streifcorps veranlaßten, 
Schloßbrande, umkommt. Das ſind Luſtſpiel⸗Charaktere und Situationen, 
trotz dieſer grauſamen Kataſtrophe; ſie wirken entſprechend, wo ſie in leich⸗ 
tem Ton behandelt find. Doch find die Verhältnifje nicht danach angethan, 
zu rühren und zu erſchüttern, und wo der Verfaſſer darauf ausgeht, verfehlt 
er die Wirkung. Am gelungenſten iſt die Schattirung und Gruppirung der 
Frauen⸗Charaktere, die energiſche Frau Baronin mit ihrer Marotte, die 
ftolze Renate, die naive Lori, die träge, eitle Leonie ſind ſcharf ausgeſchnit⸗ 
tene weibliche Silhouetten. i 

Noch erwähnen wir ein drittes Werk, das in demſelben thätigen Verlage 
erſchienen; den von Heinrich Jolowicz herausgegebenen „Blüthen⸗ 
kran NE Dichtung“, der ſich durch feinen Inhalt wie 
durch fein elegante Ausſtattung zu Chriſtgeſchenken eignet. Das Studium mor⸗ 
genländiſcher Poeſie hat ſo glänzende Reſultate ergeben, und die Aneignun⸗ 
gen und Weberfegungen der Dichter des Orients ſind in letzter Zeit jo zahl⸗ 
reich beg a daß eine ſinnige und geſchmackvolle Auswahl gewiß den Wün⸗ 
ſchen des Publikums e Der Verfaſſer, als Kenner der mor⸗ 
genländiſchen Dichtung bekannt, hat eine ſolche Auswahl veranſtaltet, in 
welcher die arabiſchen, perſiſchen, türkiſchen, hebraiſchen, chineſiſchen Poeten 
zahlreich vertreten ſind, und in der ſich auch Proben minder bekannter 
Voltspoefien, der kalmückiſchen, madagaſſiſchen u. a, finden. Wenn der Her: 


ausgeber in einem früheren Werke: der poetiſche Orient, mehr das nu ji 


ſchaftliche Intereſſe vor Augen hatte, jo war er hier beſtrebt, nur wahrhaft 
duftige Blüthen der Poeſie zum Kranze zu winden, und in der That ſind 
die verſchiedenſten Tonarten der Lyrik vertreten, von dem erhabenen Hym⸗ 
nenſchwung der Hebräer bis zu den tändelnden, vaudeville⸗artigen Poeſien 
der Chineſen, von der leichten perſiſchen Wein⸗ und Liebespoeſie bis zur 
großartigen Naturlyrik der Inder! Im Anhang giebt Jolowiez einen 
ewiß dem Leſer willkommenen Ueberblick über die einzelnen Völker des 
rients in Bezug auf ihre poetiſchen Schöpfungen. 

Von neuen literariſchen Unternehmungen erwähnen wir beſonders das in 
ber hamburger Vereinsbuchhandlun Miche ende Werk: deutſche Denker 
und Dichter, die Schätze der deutſchen Nationalliteratur in Wort und Bild, 
nach dem Programm eine zwangloſe Ergänzung, eine anmuthige Erläuterung 
der Literaturgeſchichte. Das erſte Heft liegt vor und zeigt, daß es dem Un⸗ 
ternehmen nicht an tüchtigen Mitarbeitern fehlt, denen der Zweck, durch eine 
volksthümliche Darſtellung unſerer Autoren und ihres Lebens ſeit der llaſſi⸗ 
ſchen Zeit auf weiteſte Kreiſe anregend und fördernd zu wirken, lebendig vor 
Augen ſchwebt. Adolph Stahr ſchildert Göthe und Schiller in ihrer 
Bedeutung für das deutſche Geiſtesleben, Julius Robenberg führt ung die 
hohe Karlsſchule in einer anekdotiſchen Skizze vor. Joſeph Rank entwickelt 
Göthe's „Götz von Berlichingen“ in feinem r deen nd n che 
Stahr Schiller's „Kabale und Liebe.“ Beide Aufſätze find mit einzelnen 
Scenen aus den Dramen jet durchſchoſſen und mit Jluftrationen, welche 
fie darſtellen, ausgeſtattet. Eleganz und wohlfeiler Preis machen das Werk 
in hohem Grade empfehlenswerth, nicht minder ſeine Tendenz, ein literari⸗ 
ſches Haus: und Familienbuch zu ſchaffen, welches die Schätze des deutſchen 
Geistes nicht blos den ſogenannten gebildeten Ständen, ſondern dem ganzen 
Volke zugänglich macht. e 

Auch hier in Breslau taucht ein neues literarjſches Unternehmen auf: 
Neue ſchleſiſche Provinzialblätter, herausgegeben von Doulin, eine 
zeitgemäße Wiederbelebung der älteren, eingegangenen Provinzialblätter. So 
eich auch das Material iſt, welches die Zeitungen aus dem Leben der 
Provinz bringen: fo ift doch noch vollkommen Raum für eine Zeitſchrift, 
welche in zuſammenhängenden Abhandlungen Zuſtände der Provinz charak⸗ 


teriſirt und mit den Erſcheinungen des allgemeinen Staatslebens zu vermit⸗ 
teln ui Eine jo große und reiche Provinz wie Schleſien, bietet eine Fülle 
von Intereſſen dar, denen nur nach allen Seiten hin Rechnung getragen zu 
werden braucht, um der Theilnahme des Publikums gewiß zu ſein. Andere 
Provinzen, wie z. B. Oſtpreußen, find ſeit langer Zeit im Beſitze ſolcher 
Provinzialblätter. Die Redaktion ſcheint ſich, nach dem erſten Hefte zu urthei⸗ 
um: i Aufgabe, vieljeitige Anregungen auszuüben, volltommen bewußt 
bilder S ir finden zwei Charakteriſtiken oberſchleſſcher Zuſtände, Städte⸗ 
11 5 0 e Trebnitz, Liegnitz), Betrachtungen über die ſchleſiſche Land⸗ 
enden 5 » 15 Gegenwart, pikante Streiflichter aus Briefen eines Vielrei⸗ 
A andelswiſſenſchaftliche Vorträge von Intereſſe, die bier in Breslau 
010 Beschwerden einen Sprechſaal mit praktiſchen und lokalen Vorſchlägen 
1700 Tb en ein Feuilleton mit novelliſtiſchen Skizzen, Kritiken, Mode: 
7 5 ar erichten u. ſ. 1 Das Feuilleton wird ſich gewiß mit der geit 
lers er ir 15 und vervollſtändigen und Poetiſches und Novelliſtiſches, letz⸗ 
Sr „= rlich mit provinzieller Färbung, in ſeinen Bereich gem um jo 
i b : ges in Schleſien überhaupt an einem Journale fehlt. Natürlich 
1 ei die ſauberſte Auswahl nötbig; denn nichts iſt verderblicher für 
N : neue Unternehmen, als ſchlechte Belletriſtik — während wir diefem den 
ef 8 Fortgang und wachſende Theilnahme wünſchen. 
” dali doch das Gezwitſcher im deutſchen Dichterwalde täglich zu; es ſcheint 
unmöglich, daß jetzt ein Poet ein Verschen, das auf richtigen Füßen läuft, 
lan Pult behalten kann. Und unſere Dichter finden immer bereitwillige Ver⸗ 
115 die auf den leipziger Krebsfang ausgehn. Druck und Papier minde⸗ 
15 1 — an ein neues Talent ſchon gewagt, und wenn früher die Kinder 
85 uſe ſich dem Publikum erſt präſentirten, wenn fie laufen gelernt hat: 
Ber ſo zeigen ſie ſich jetzt oft im Laufkorbe und wollen ſchon für die erſten 
: eweiſe ihrer Geſchicklichkeit applaudirt ſein. Eine reiche Sammlung von 
Heften, Büchern, fliegenden Blättern mit Natur⸗ und Liebespoeſie liegt vor 
Wei Da ſind beſonders die Weſtfalen im Vordertreffen. Heine wußte an 
E erraten, nur ihre ehrlich emeinten Quarten und Terzen zu rühmen; andere 
feld en bei Erwähnung dieſer Provinz, nur an weſtfäliſche Schinken und biele⸗ 
10 er Leinwand — jetzt aber ſprießt ein Lenz von Liedern aus den Eichen⸗ 
qm pen jener Provinz, und in die Freigeiſtereien der Junggermanen des 
Re miſchen ſich die frommen Glockenklänge münſterſcher Barden. 
h in ſolcher Barde iſt Ed. Kreuzhage in feinen „Gedichten“ (Münſter Ver: 
bild der Coppenrath ſchen Buch⸗ und Kunſthandlung). Keines feiner Natur: 
7 85 TE — e e ee ſie mögen beginnen wie ſie wollen, ſie 
mit dem Perle: ie ein Choral. So ſchließt eine Schilderung des „Gewitters 

Gott iſt es, der zu ſeiner Erde ſpricht, 

Weh euch, die ihr des Herrn Ruf verachtet, 

Werft euch anbetend auf das Angeſicht 

Und ſenket eure Augen ſündumnachtet. 


In dem Sonettenepelus: Jahreszei i 
i 3 zeiten findet ſich manches anmuthige 
aa, —9 ſich in den Balladen, die ihre Stoffe bunt aus allen 
eng 90 5 das Talent des Verfaſſers am ſchärfſten ausprägt. Die 
ra iche Geſinnung beeinträchtigt zwar bisweilen die Poeſie des 
anden Ein ihm aber um jo mehr die gleichgeſtimmten Gemüther zu: 
. in anderer weſtfäliſcher Dichter: Julius v. Soeſt zeigt in 
benfalls ein fr Weiſen“ (Elberfeld, Bädeker'ſche Bud: und Kunſthand ung) 
e al Sin frommes Gemüth, einzelne Ipriihe Blümlein find nicht übel; 
u 5 Preußenlieder“ ſchlagen einen kernigen Ton an; doch die Neuheit 
ieſer M en le iſt fraglich; es fehlt nicht der gebildete Sinn, aber wohl das 
Aren e Talent. In demſelben Verlage iſt eine Sammlung: An allen 
rten, von Otto Roslowski erſchienen. Die Muſe dieſes Dichters reift 
auf den ſüddeutſchen und ſchweizeriſchen Burgen umher und ftört alte und 
neue Sagen aus dem Gemäuer auf; doch iſt feine Poeſie etwas ungelenk 
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ihm die Adreſſe des Parlamentes überreicht haben, empfangen. Der 
Hauptinhalt der Antwort des Königs iſt: „er habe die feſte Zuverſicht, 
das nationale Werk, mit dem die Gedanken, die Abſichten und Hoff: 
nungen ſeiner Regierung verknüpft ſeien, zu einem glücklichen Ende zu 
führen. Die feindſelige Haltung der Diplomatie habe ſich bedeutend 
gemildert und mache allmälig der Anerkennung des neuen Rechtes 
Platz, das ſchon feſtgewurzelt ſei im Herzen des Volkes. Er hoffe, 
daß die Frage, welche Rom, das Herz Italiens betreffe, in Bälde ge: 
regelt werden könne. Vor dem Gedanken eines nahen Krieges ſchrecke 
auch er nicht zurück, wenn ſich kein anderes Mittel finden ſolle, das 
Recht der Nation geltend zu machen. Er zähle auf die Mit⸗ 
wirkung aller Italiener. — Ich kann Ihnen heute einige Mitthei— 
lungen machen über die Maßregeln, welche die Regierung angenom: 
men hat zur Organiſation des italieniſchen Flottenweſens. Vorerſt hat 
man beſchloſſen die Schöpfung dreier Seepräfekturen nach dem Vor— 
bilde der franzöſiſchen Einrichtung; eine in Genua, eine in Neapel und 
die dritte in Ancona. Die zweite Maßregel iſt die Anlegung eines 
Hafens und eines Arſenals in dem nicht weit von Genua entfernten 
und äußerſt günſtig beſchaffenen Golfe della Spezia. Vor drei Jah⸗ 
ren ſchon hatte das Parlament einen darauf bezüglichen Plan ausge. 
arbeitet, der aber den neuen Verhältniſſen einer italieniſchen Marine 
nicht mehr entſpricht. Man hat ſich daher geeinigt, im Oſten des 
Porte⸗Venere, in der Ebene von San-⸗Vito, ein großes Baſſin auszu: 
graben, welches wenigſtens 100 Schiffe aufnehmen kann. In der Um; 
gebung dieſes Baſſins werden ſich die Magazine, Werkſtätten u. ſ. w. 
befinden, außer Schußweite. Dieſe Ideen werden einem Geſetzesvor— 
ſchlage zu Grunde liegen, der dem Parlamente zur Annahme überreicht 
werden ſoll. Man erachtet die Annahme als beſtimmt. — Die Ab— 
reiſe des Königs nach Sicilien iſt definitiv auf den 30. November feſt⸗ 
geſetzt. 
8 Rom, 29. Novbr. Die diplomatiſchen Vertreter Ruß⸗ 
lands, Oeſterreichs und Preußens beim neapolitaniſchen Hofe, 
Fürſt Wolkonsky, Graf Szechenyi und Graf Perponcher, ſind aus 
Gaeta angekommen, um den König zu erwarten. Nach ihnen fanden 
ſich auch der ſächſiſche Miniſter⸗Reſident Kleiſt von Loß, und der Ge: 
ſchäftsträger des Großherzogs von Toskana, Cavaliere Frescobaldi, ſo 
wie der päpſtliche Nuntius, Migr. Giannelli, ein. Graf Perponcher 
wohnt in dem Palaſt Caffarelli, der Dienſtwohnung des preußiſchen 
Geſandten beim hl. Stuhle. : 


Der „Corr. Havas“ wird aus Rom vom 27, Novb. geſchrieben: 
„Der heilige Vater hat eine Vertrauensperſon nach Ggeta geſchickt, um 
dem König zur Seite zu ſtehen. Der ruſſiſſche Geſchäftsträger, der ſich 
mit den anderen Bevollmächtigten nach Rom zurückgezogen hatte, iſt nach 
Gaeta zurückgekehrt, und zwar auf Befehl ſeiner Regierung, die nicht will, 
daß er fi von dem jungen Könige, jo lange er bei demſelben alkreditirt 
iſt, entferne. Die Franzoſen ziehen ſich aus der Provinz Viterbo zurück; ſie 
werden daſelbſt durch neuorganiſirte päpſtliche Truppen erſetzt. Die Regierung 
hat noch 3000 Gendarmen, welche einen Aufſtandsverſuch unterdrücken kön⸗ 
nen. — Prinz Orſini iſt von dem Papſte beauftragt, die über das Gens⸗ 
darmerie⸗Kommando erhobene Streitfrage zwiſchen Herrn von Merode und 
Migr, Matteucci auszugleichen. Kardinal Antonelli, der bisher allmäch⸗ 
tig war, getraut ſich nicht mehr ſo recht, Herrn von Merode entgegenzutre⸗ 
ten. Jetzt endlich erklären alle Kardinäle und Prälaten, die vorher Nichts 
u ſagen wagten, die Politik Antonellis ſei das größte Unglück für den 
apſt und den Staat geweſen. Man nennt ihn gemeiniglich nur den Tod⸗ 
tengräber der päpſtlichen elk den und die Revolutionspartei erklärt ſich 
ihm für Alles, was er ſeit zehn va gethan, zum größten Danke ver: 
Na Wie dem auch ſei, man hatte das Gerücht in Umlauf geſetzt, ein 
heil der von dem Papſte um Rath befragten Kardinäle habe vorgeſchla⸗ 
en, gegen einen jährlichen Tribut Viktor Emanuel als Vikar des päpſtlichen 
tuhles in der Romagna, Umbrien und in den Marken anzunehmen, ge⸗ 
rade ſo wie es die päpfie für Bologna mit Bentiroglio und Pepoli, für 
Forli mit Ordelaffi, für Urbino mit Della Rovere, für Peſaro mit Sforza ıc. 
ethan. Dieſe Gerüchte ſollen aber ſchon deshalb unbegründet ſein, weil die 
rdinäle überhaupt um nichts, was auf die Politik Bezug hat, bis jetzt 
befragt worden ſeien. Die meiſten von ihnen erfahren erſt durch die Zei⸗ 
tung, was in der eigentlichen Regierungsſphäre vor ſich geht. Marquis 
Coſta de Beauregard, aus Sardinien, wurde dieſer Tage von dem Papſte 
mit großer Auszeichnung empfangen. Auf die Frage, was er von den gro⸗ 
ßen Tagesereigniſſen denke, joll der heilige Vater geantwortet haben: „Die 
Kirche wird ſchließlich triumphiren; das beruhigt mich. Dieſer Triumph“, 
fügte er bei, „kann freilich wohl um ſechs Monate, um ein Jahr, vielleicht 
um zwei, fünf, ſechs Jahre ſich verzögern, denn die Italiener müſſen erſt 
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„ 
enttäuſcht werden“. Der Kardinal Erzbiſchof von Neapel reiſt morgen, auf 
eine an ihn ergangene Einladung der ſardiniſchen Regierung hin, in ſein 
Erzbisthum zurück. Der Papſt hat geſtern die deutſche Kirche beſucht, und 
wurde mit großem Enthuſiasmus aufgenommen. 

Nach telegraphiſchen Berichten iſt die päpſtliche Autorität in Aqua: 
pendente wieder hergeſtellt. In Perugia jedoch, wo ſich manche fremde, 
auch deutſche Familien ſeit Jahren niederließen, entſtand kürzlich eine 
ſtarke Gährung, beſonders gegen die Letzteren. a 


Frankreich. 

85 Paris, 1. Dez. [Ungarn und die Donaufürſtenthümer. 
— Vermiſchtes.] Vor einiger Zeit wurde berichtet, Oeſterreich habe 
in Konſtantinopel Klage geführt über Beſtrebungen, denen ſelbſt Fürſt 
Couza Beiſtand leiſte, von den Fürſtenthümern aus Waffen nach Un⸗ 
garn hinüber zu expediren. Das Faktum der Klageführung iſt von 
verſchiedenen Seiten als unrichtig erklärt worden. Niemanden aber iſt 
es eingefallen, das Vorhandenſein der angeführten Gründe zu leugnen. 
Ungarn verwickelt ſich immer tiefer in einen prinzipiellen Kampf gegen 
die habsburgiſche Dynaſtie, der endlich kaum anders als durch Waf- 
fengewalt entſchieden werden kann; und die Fürſtenthümer oder viel- 
mehr ihre Regierung ſcheint die feſte Hoffnung zu hegen, die Gelegen— 
heit, welche der im Frühjahr allſeits erwartete Krieg zur Aenderung 
ihrer Stellung der Pforte gegenüber bieten würde, nicht unbenutzt vor⸗ 
übergehen zu laſſen. Unterdeſſen beſtrebt ſich der Fürſt Couza die 
Armee der vereinigten Fürſtenthümer zu reorganiſiren. Wie ich ver⸗ 
nehme, hat die franzöfifche Regierung zwei franzoͤſiſche Offiziere er: 
mächtigt, in die Armee der vereinigten Fürſtenthümer Moldau und 
Walachei einzutreten, um ſich daſelbſt an der Inſtruktion zu betheili⸗ 
gen. — Man weiß, daß der vor einigen Tagen aus St. Petersburg 
eingetroffene Courier Depeſchen des dortigen franzöfifhen Geſandten 
v. Montebello überbracht hat, in welchen derſelbe den Wunſch aus: 
drückt, ſeiner dortigen Stellung enthoben zu werden. Dieſen Poſten, 
und nicht den Geſandtſchaftspoſten in Rom, ſoll nun Thouvenel über⸗ 
nehmen, in dem Falle, daß Perſigny, deſſen Stellung als Miniſter des 
Innern von nur kurzer Dauer ſein wird, zur Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten berufen werde. — Als nahe bevorſtehend meldet man 
die Ernennung des Kommandanten der levantiniſchen Flottenabtheilung, 
des Schiffskapitäns de la Roncière Le⸗-Noury, zum Chef des Stabes 
des Marineminiſters Grafen Chaſſeloup⸗Laubat. — Der Prinz Napo⸗ 
leon wird Sonntag Abends von ſeiner Reiſe in die Schweiz zurück⸗ 
kehren. Sein Aufenthalt in Paris wird nur einige Tage dauern, da 
er auf feiner Jacht die Küſten Spaniens und Portugals zu beſuchen beab⸗ 
ſichtigt. — Vor einigen Tagen ſchon ſprach man von Veränderungen, 
welche in der Civilliſte vorgenommen werden ſollten. Der Kaiſer hatte 
den Beamten verſichern laſſen, ihre Stellung ſei nicht gefährdet. Man 
theilt mir heute als unzweifelhaft mit, daß durch die täglich ſich meh⸗ 
renden Laſten der kaiſerlichen Kaſſe die der Civilliſte zugetheilte Summe 
von 25 Mill. unzureichend befunden worden ſei. Die Civilliſte wird 
auf 40 Mill. Fres. gebracht werden. — Morgen erwartet man ein 
Manifeſt aus der Feder La Gueronniere's, welcher zu dem Kaiſer nach 
Compiegne berufen worden war. Es handelt ſich um nichts weniger, 
als um eine Amneſtie für die franzöſiſche Preſſe. — Unter 
dem Vorſitze des Kaiſers wird morgen eine Berathung des Herzogs 
von Malakoff, des Generals Alland, Chaſſeloup⸗Laubat und Randons 
ſtattfinden, welche die Fragen über die Verwaltung Algier's entſcheiden 
ſoll. Der Herzog von Malakoff und Randon ſollen über die Löſung 
der Frage übereinſtimmen. Man verſichert, Rouher und Roland ſeien 
zu Miniſtern ohne Portefeuille ernannt. 

f Ruſ land. 

Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze, 1. Dez. [Be 
ſorgniſſe für das Frühjahr.] Wenn die früher beſprochene Be⸗ 
wegung ruſſiſcher Truppen im Königreich Polen gegen die dieſſeitige 
Grenze der Beſorgniß Raum giebt, daß im bevorſtehenden Frühjahr 
der Friede auch bei uns geſtört werden könnte, ſo iſt dasjenige, was 
ein aufmerkſamer Beobachter auch bei den preußiſchen Truppen be⸗ 
merkt, nicht eben geeignet, dieſe Furcht vor drohender Kriegsgefahr zu 
entfernen. Wenn auch ohne Geräuſch und Aufſehen, geſchieht doch 
auch in den preußiſchen Garniſonen vieles, was unwillkürlich an die 


und im Ganzen wenig eraquicklich. Deſto 1 ſind die „Feldblu⸗ 
men“ von Clara Ernſt (Berlin, Theobald Grieben). Willibald Alexis 
führt ſie mit einem Vorworte ein und rühmt die ſilberklaren Töne, welche 
den Gedichten ſich entringen. u der That, es ſind Feldblumen, die Jeden 
bekannt anmuthen; aber doch iſt ihr Duft poetiſch. Die Verſe klingen hell 
und klar, und ſelbſt wo ſich die Verfaſſerin zu ſehr in die Botanik verliert, 
weiß ſie doch jede wiſſenſchaftliche Trockenheit und Alles, was an das Her⸗ 
barium erinnert, von ihrer Flora fernzuhalten. Ein ſanft elegiſcher Hauch 
durchweht die Sammlung. Ä 
Meine Roſen. 


Wie ſind doch all' meine Roſen Die geſtern voll Gluth und Farbe, 
Verwelkt in einer Nacht, Von Liebe und Luft befeelt, 
Die geſtern friſch und duftig Wie helle ſtrahlende Märchen, 
Glühend mich angelacht. Lieder und Träume erzählt, 
ch weiß es — ſie haben der Sonne 
Zu tief in's Auge geſehn! a 
ie Sonne iſt untergegangen — 
Die Roſen müſſen vergehn. r 
Zwei Sammlungen, in denen ebenfalls der leichte Ton des Liedes vor: 
herrſcht und die Sprache der einfachen Empfindung oft recht glücklich ge⸗ 
troffen iſt, ſind der, in der dritten Auflage erſchienene Liederkranz von 
Eduard Tempeltey: „Mariengarn“ (Leipzig, Grunow) und Gedichte 
von Ludwig Bauer (Berlin, Riegels Verlagsbuchhandlung). „Mariengarn“ 
iſt ein Cyclus von Liebesgedichten: 
N liegt Marienfädchen 
ieder heimatwärts, 
Haucht dem theuern Mädchen 
Letzte Grüß’ ins Herz 
Hübſche Naturbilder! Der Dichter ſchr 


entgegen: 
er Tauſendfache Gluth der Flammen, 
Gold'ner Abendſonnenſchein, — 
n die Herrlichkeit des Himmels 
chritt ich geraden Wegs hinein. 5 
Dann aber liegt vor ihm ein weinumranktes Haus, das Ziel ſeines 


Wanderns: a 
Auf die Fenſter fiel vergoldend 
Noch ein matter letzter Schein, — 
n die Herrlichkeit des Himmels 
chritt ich geraden Wegs hinein! 
So iſt Naturbild und Empfindung oft recht glücklich und ſinnvoll ver⸗ 


knüpft. Z. B. ? 
ur Zeit der letzten Roſen, Nun liegt das Gluck dahinter, 
ls Alles ſank in Nacht, Bald blühen die Roſen neu — 
Da unter Nabe und Koſen O Winter, langer Winter, 
Iſt meine Lieb' erwacht. O kurze Mädchentreu! 

Die Bauer ſchen Gedichte ſind nicht ſo franchement, auch iſt viel 
Mattes unter der reichen Auswahl, und für Alles, was größeren Wurf 
verlangt, reicht des Verfaſſers Talent nicht aus. Dagegen ſind einzelne 
Lieder und Deviſen des Gedankens und der Empfindung recht zart und finnvoll, 
3. B Liebestelegraphen. 

Ich klage mein Leid den Blumen, 
Die niden’s einander zu, 
So ſchwebt's von Blume zu Blume, — 
Und endlich erfährſt 's auch du. 
j Uud. Gottſchall. 


Breslau, 4. Dezbr. [Erſte Spmphonie⸗Soiree den 3. Dezbr. 
Sowohl das Maß von Zeit und Kraft, das uns zu Gebote ſteht, wie Per 


eitet der untergehenden Sonne 
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Zeiten erinnert, welche den letzten Mobilmachungen der Armee voran⸗ 
gingen. Dies liegt auch ganz in der Natur der gegenwärtigen Ver⸗ 
bältniffe. Von Seiten Italiens wird der Krieg fürs nächſte Frühjahr 
laut angekündigt. Sollte Frankreich demſelben auch, was ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich iſt, fern bleiben, ſo würden wir doch dadurch, daß Ita⸗ 
lien dann zu revolutionären Mitteln in Ungarn greifen müßte, gende 
thigt werden, unſere Truppen bereit zu halten, um etwaigen dadurch 
leicht moglich werdenden Bewegungen unter den Polen entgegenzutreten. 
Denn die Stimmung unter dieſen iſt dermalen eine ſo exaltirte, daß 
der geringſte Anlaß dieſelben wieder zum Aufruhr hinreißen könnte. 
Gegen dieſe Gefahr ſcheinen auch die angezeigten ruſſiſchen Truppen⸗ 
bewegungen gerichtet zu ſein. Die Infanterie beſetzt die weſtlichen Ge⸗ 
biete des Königreichs Polen, damit nicht, wie 1831, die preußiſchen 
Polen aus Poſen und Weſtpreußen hinüberkommen und ſich mit ihren 
ruſſiſchen Landsleuten vereinigen können. Die Kavallerie und Artil⸗ 
lerie aber beſetzt die ſüdlichen Theile des Königreichs, weil dort der 
Ueberfluß an Fourrage ihre Subſiſtenz erleichtert und ein Hinüberdrin⸗ 
gen ungariſcher Inſurgenten verhindert werden kann. Daß übrigens 
die revolutionäre Bewegung unter den Polen als mit franzoͤſiſchen In⸗ 
ſpirationen zuſammenhängend nicht geeignet iſt, die ruſſiſche Politik für 
Frankreich zu ſtimmen, iſt inſofern wenigſtens für Deutſchland beach⸗ 
tenswerth, als dieſes bei einem Angriffe von Weſten her nicht fürchten 
darf, auch an ſeiner Oſtgrenze angegriffen zu werden. (D. A. Z.) 


Niederlande. 


Haag, 1. Dezeinber. [Das Verlangen nach Abtrennung 
Limburgs vom Bunde.] Bei der Berathung der Abtheilung der 
auswärtigen Angelegenheiten in der zweiten Kammer kam die Lostren⸗ 
nung Limburgs vom deutſchen Bunde abermals zur Sprache. Der 
Miniſter verſprach, keine Gelegenheit vorübergehen zu laſſen, dies zu 
betreiben; doch erachtete er es für Holland jetzt noch als erwünſcht, 
beim Bunde vertreten zu ſein, und deshalb als unvorſichtig, ſo ſtark 
auf Trennung des Ehebündniſſes zu dringen; möchte, wie einer der 
limburgiſchen Abgeordneten erwähnt hatte, der Bund die Einführung 
des Bundespreßgeſetzes fordern, dann würde der geeignete Zeitpunkt 
zur Lostrennung gekommen ſein. Bei Beſprechung der Aufhebung der 
Rheinzölle erkannte man die Beſtrebungen des Comite's der Betheilig⸗ 
ten im vollſten Maße an. So ſehr man auch auf die liberalen Zu⸗ 
ſagen Preußens Gewicht legte, beklagte man dennoch, daß dieſer Staat 
nicht durch gänzliche Abſchaffung der Zölle noch einen Schritt weiter 
gegangen ſei. Man hoffte, daß auch Heſſen und Naſſau andern Sin⸗ 
nes werden würden. 

Amerika. 
Newyork, 17. November. [Die Aufregung in den ſüd⸗ 
lichen Staaten] dauert fort. On Charleſton nehmen die Vorbe⸗ 
reitungen zu einer Konvention ihren Fortgang. Kavallerie und In⸗ 
fanterie erereirten maſſenhaft in den Straßen. 
ein aus den verſchiedenſten Parteien zuſammengeſetztes Meeting für 
Losreißung ausgeſprochen. Reſolutionen, die darauf hinausgingen, 
daß erſt der Beſchluß anderer Staaten abzuwarten ſei, wurden ver⸗ 
worfen. In Virginia hatten die Studenten der Univerſität ſich eben⸗ 
falls für Losreißung ausgeſprochen. In Georgien beſchloß man keine 
Unionspartei zu bilden und die Delegaten zur Konvention in keiner 
Weiſe zu binden. Auch in Alabama ſteigt die Bewegung. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. Dezember. [Tagesbericht.] 

— * Heute Nachmittag wurden die letzten Nachwahlen zur Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vollzogen. Gewählt find: im 35. Wahlbe⸗ 
zirk (3. Abtheilung): Partikulier Wähner mit 68, und im 3. Wahl⸗ 
bezirk (2. Abtheilung): Dr. med. Guttentag mit 37 Stimmen. 
Von den Gegen⸗Kandidaten erhielt Kaufmann Dittberner 38 und 
Dr. med. Eger 24 Stimmen. 

— Nachdem die vor Kurzem erfolgten Neuwahlen zur Handels⸗ 
kammer die Beſtätigung Sr. Excellenz des Hrn. Oberpräſidenten Frhrn⸗ 
v. Schleinitz erhalten haben, iſt nunmehr auf Grund des bezüglichen 


die Rückſicht auf den allgemeinen Charakter dieſer Blätter macht uns gegen⸗ 
über dem immer maſſenhafter ſich herbeidrängenden Stoff ängſtliche Oekono⸗ 
mie in der Berichterſtattung zur Pflicht. Dennoch dürfen wir nicht verſäu⸗ 
men, über das heute im uhtlaole der Univerſität ſtattgehabte Concert we⸗ 
nigſtens einige Notizen zu geben und denſelben vor allem ein Wort des Dan⸗ 
kes dafür vorauszuſchicken, daß Herr Muſikdirektor Schäffer die ſchwer er⸗ 
kämpfte Errungenſchaft des vergangenen Jahres als ein dringendes Bedürf⸗ 
niß ebenfalls anerkannt und den weitern Fortbeſtand der Symphonie⸗Con⸗ 
certe durch feine thätige Mitwirkung geſichert hat. 

Die erſte Nummer bildete Mendelsſohn's Ouvertüre zum, Märchen 
von der ſchönen Meluſine“, zum erſtenmal vor nun 25 Jahren im 
leipziger Gewandhauſe aufgeführt und ſeitdem fortdauernd eine Zierde für 
jedes geſchmackvolle Concert⸗Programm. Das phantaſiereiche Werk iſt be⸗ 
kanntlich ein Wiederhall jener romantiſchen Erzählung L. Tieck's, von der 
man zum näheren Verſtändniß der Muſik nur zu wiſſen braucht, daß die 
reizende Meluſine von heftiger Liebe zu dem ſchbnen Ritter Luſignan ent⸗ 
brannt war, und ihn unter dem Verſprechen freite, daß er ſie gewiſſe Tage 
im Jahre allein laſſen wolle. Einmal bricht Luſignan das gegebene Ber: 
prechen — er ſieht Meluſine als Meerjungfrau, halb Fiſch, halb Weib. — 
Natürlich ſind von dem Componiſten die Charaktere und Situationen nur in 
den allgemeinſten Umriſſen durch die Tonſprache angedeutet worden; aber 
die ſtolze Geſtalt des ritterlichen Luſignan (E-moll-Thema), des lockenden 
Weibes (Seitenmotiv), die Schilderung des märchenhaften Lebens auf dem 
Grunde des ſmaragdenen Meeres muß ſich nichts deſto weniger jedem fei⸗ 
neren Verſtändniß von ſelbſt erſchließen. Was die Ausführung der Ouver⸗ 
türe angeht, ſo war dieſelbe nicht überall ruhig genug. Der vorgeſchriebene 
J½⸗Takt iſt ſtatt des / Taktes nicht unabſichtlich gewählt und ſoll die Spieler 
im Zaume halten — ſo gelangte die zauberiſche, immer wieder auftauchende 
Wellenfigur des Anfanges nicht überall zur gehörigen Klarheit. Doch hat 
ſich das Orcheſter — die Springerſche Kapelle, verſtärkt durch einige 1 5 
muſiker und Dilettanten — im Allgemeinen ſehr brav gehalten und ſich als 
tüchtig bewährt. — Die Mozartſche Symphonie (D-dur ohne Menuett) 
wurde recht wacker und lebendig geſpielt. Dieſelbe iſt wohl bekannt genug, 
als daß wir uns eingehender darüber zu verbreiten nöthig hätten. Daß vie⸗ 
les in ihr an die D-dur-Oper par excelleuce, den Don Juan, erinnert, wird 
aufmerkſamen Zuhörern nicht entgangen fein. 

Die Mitwirkung des Hofkapellmeiſters Hrn. A. Dreyſchock an dieſem Abend 
verlieh dem Concert einen beſondern Glanz. Der geehrte Künſtler ſpielte 
wiederholt das fünfte Concert (Es-dur) von Beethoven, von Chopin 
und Schumann das Fantaisje- Impromptu und die Novellette 
(E-dur) aus op. 21, von dem Schumann gegen 955 brieflich geäußert hat, 
daß „Clara die Veranlaſſung dazu war“ — auf Dacapo⸗Ruf dann 
noch das Chopinſche Notturno (Fis-dur) und von Mendelsſohn ein 
„Lied ohne Worte“ (Hft, 6 Nr. 4). Ueber alle dieſe vollendeten Lei⸗ 
ſtungen haben wir uns ſchon in früheren Referaten ausgeſprochen, und wie⸗ 
derholen hier nur noch einmal unſern Dank für den gehabten ſeltenen Ge⸗ 
nuß, deſſen Erinnerung — es iſt dies keine bloße Schlußphraſe — uns ſtets 
lieb und werth bleiben wird. Dr. Theobald John. 


Gleiwitz, 3. Dezbr. Der ſchleſiſche Holtei iſt vor einigen Tagen aus 
Leobſchütz hier eingetroffen und hat, nach ſeiner Ankunft vom Geſangvereine 
durch ein ſinnig geordnetes Ständchen begrüßt, geſtern Abend ſeine Vor⸗ 
träge gehalten. Er las paſſend ausgewählte Stellen aus den Romanen: 
Chriſtian Lammfell“ (aus dieſem ihrer wei, mit fühlbarer Betonung der 
hieſigen religiöfen Zuſtände), aus „Noblesse oblige* und aus „die Eſels⸗ 
frejjer”. Man kennt ja auch hier mehr oder weniger dieſe Bücher, dennoch 
geh die lebendige Macht der Rede den Bruchſtücken einen gewiſſen Reiz der 

euheit, und je traten fo zu jagen draſtiſch hervor. Noch mehr gilt dies 
von den „Schleſiſchen Gedichten“, welche aus des Verfaſſers Munde neben 
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dem Scherze zugleich Rührung verbreiten. Ueberraſchend war die Wirkung 
der Probeſtellen aus zwei fait völlig bei uns unbekannten Büchern: „Stim⸗ 
men des Waldes“ und „Geiſtiges und Gemüthliches aus Jean Paul“. Den 
kleinen, in Reime gebrachten Sprüchen ging eine würdige Einleitung voran, 
die den unſterblichen J. P. Fr. Richter feierte, nicht ohne Anklagen wider 
die a 1 die ihn faſt vergeſſen zu haben ſcheint. — 

Soll ich den Geſammt⸗Eindruck des geſtrigen Abends in Worte faſſen, 
ſo muß ich bekennen, daß ich mit der Befürchtung hingegangen war, wir 
würden eine Maſſe kleiner, aus dem Zuſammenhange geriſſener Einzelheiten 


der beſonnenen und vorſichtigen Auswahl, lag es an der . des 
Sprechers, — die vereinzelten Stücke ſchienen innerlich zuſammenzuhängen 
und machten eine Totalwirkung, die ſich über den ganzen Hörerkreis verbrei⸗ 
tete. Der Saal im deutſchen Hauſe war überfüllt. — 
Den an ihn ergangenen Aufforderungen, hier ein 
iſt der Reiſende nicht nachgekommen, ſondern heute 
Beuthen gefahren. 

Wenn er ſeine Soireen überall ſo 
überall beifällige Theilnahme finden. 


8 zu leſen, 
ittag bereits nach 


zuſammenſtellt, wie hier, 1 er 


[Beſteigung des Fuſi Jama.] Herr de Fonblanque, britiſcher Konz 
ſul zu Kanagawa in Japan, hat der „Times“ eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bung von der Beſteigung des heiligen Berges Fuſi Jama eingeſchickt, die 
er in Begleitung des britiſchen Geſandten, Herrn Alcod, mit noch anderen 
Engländern unternommen hatte. Die japaniſche Regierung war ihnen u 
freundlichite behilflich geweſen, und er lobt das Benehmen der Landbewoh⸗ 
ner eben fo ſehr, wie er die Herrlichkeit der Landſchaft preiſt. Dieſer hei⸗ 
lige Berg liegt etwa 100 engliſche Meilen von Yeddo entfernt. Er ſteht 
mit ſeinen Wallfahrts⸗Kapellen und dem kleinen Gotteshauſe an der Spitze 
unter dem Dominium des geiſtlichen Landesfürſten und der Prieſterſchaft. 
Kleine Hütten ſind in Entfernungen von je einer halben Meile vom Fuße 
bis zum Gipfel gebaut, damit der fromme Pilger ſich an einem Taßchen 
Thee laben oder Nachtherberge finden konne. Denn es ſteigt ſich ſchwer, 
namentlich auf dem letzten Drittel des Weges, der mit Lava und Gerölle 
bedeckt iſt, und wo man ab und zu auf Schneelager ſtößt. Dafür iſt die 
Ausſicht herrlich über alle Maßen. Der Tempel ſelbſt dagegen iſt ſehr un⸗ 
anſehnlich. Die frommen Pilger legen ihre Gaben auf den Altar, und zum 
Belege dafür, daß ſie oben waren, werden ihre Kleider mit allerhand Got⸗ 
ter⸗ und Teufelsbildniſſen geſtempelt, die gegen Hautkrankheiten und andere 
Leiden ſchützen ſollen. Höher als der Tempel liegt der alte, ausgebrannte 
Krater, der an 2—3 Meilen im Umfange und an 1800 Fuß in die Tiefe 
mißt. Er liegt 14,000 Fuß über dem Meeresſpiegel (die Japaneſen be⸗ 
timmten die Höhe auf 17,000 Fuß), und bat ſeit 300 Jahren nicht geſpien. 
nſere reiſenden Engländer feuerten ihre Piſtolen in die Tiefe des ruhen⸗ 
den Feuerherdes hinein, ſteckten die britiſche Flagge am hochſten Kamme auf 


oͤnigin Victoria in wohlgeeiſtem Champagner. Sie waren die erſten Curo⸗ 
päer, die den Gipfel beſtiegen hatten. Herr Fonblanque, der ein gut Stuck 
an Schönheit alles, was er bisher geſehen habe - 


ken . 7 und die ſchönbebauten Abhänge und Thaler. 
ufigſten bauen ſie N 8 
wo haft Wild ſtieß ihnen gar nicht auf, von Singvögeln ſahen fie keine 
Spur, und die 2 7 Thiere waren Pferde und 


„waren ge geflügel in den Dor⸗ 
ern. Letztere ſind überaus reinlich, die Menſchen froh, heiter, geſund aus⸗ 
ehend, anftändig in ihrem Benehmen. Das ganze Land macht den Ein: 


druck, als ob hier freie und glückliche Menſchen beiſammen lebten, 


In Mobile hatte ſich 


zu hören bekommen. Das iſt nun theilweiſe auch geſchehen, aber, lag es an 


und thaten ſchließlich das Unvermeidliche: — tranken die Geſundheit der 


2 


Welt bereift hat, verſichert, der Fuſi⸗Jama und deſſen Umgebung übertrefie 
abe — namentlich die Ce u 
die mächtigen Alleen anderer Baumſorten, die großen Büſche, mit den . 22 


But 


t, g Am 
Port Reis und Hirſe, ſeltener Thee, Tabak und Baum⸗ AR 


a 
25 


vertreter durch den kgl. Wahl: Commiffar Hrn. Oberbürgermeiſter 
Elwanger auf künftigen Freitag angeſetzt. 

bb = Der beharrlich aus Nordoſt wehende Wind hat uns eine Kälte 
von 11 Grad R. gebracht. Die gerade in letzterer Zeit wieder etwas leben⸗ 
diger gewordene Schifffahrt iſt plötzlich ins Stocken gerathen, die Schiffe, 
4 vom Eis feſtgehalten, müſſen verharren an der Stelle, wo ſie der ſo uner⸗ 
wartet eingetretene Froſt überraſchte. Der Stadtgraben iſt ganz zugefroren 
und dürfte bald einen erwünſchten Tummelplatz für die Schlittſchuhläufer 
bilden; die Oder hat ſich ſehr raſch im Laufe des heutigen Tages mit einer 
Eisdecke gepanzert, die nur an den Stellen, wo der Strom am ſtärkſten iſt, 
Oeffnungen bietet. 
. A [Theater] Die geſtrige Vorſtellung der „Fanchon“ fand 
wiederum bei einem ſehr gut beſetzten Hauſe ſtatt. 

die Operette die wohlwollendſte Aufnahme. 


neuen Getreide⸗Halle, unter zahlreicher Betheiligung des dabei intereſ⸗ 
— Publikums, ſtatt. Dieſelbe iſt bekanntlich heizbar. Eine kleine dabei 
efindliche Reſtauration, welche Hr. 5 Jäſchke verliebt, ſorgt für 
da 


die nöthige Erquickung. Es iſt keine Frage, 


verkehr dürfte ſich bald ganz nach der „Münze“ hinwenden. — Die Anglo⸗ 
Blennow Platz zu machen, welcher im Januar mit ſeiner zahlreichen Ge⸗ 
ſellſchaft im Circus Kärger einziehen wird. — In unſern 
bhherrſcht jetzt allabendlich ein buntes Leben und Treiben und 
Bänkelſänger aller Art halten eine reiche Ernte. 


+ 
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choltz'ſchen Bierhalle mit großem Beifalle ſich producirt, und eine Familie 
neu eröffneten elegant ausgeſtatteten Geſellſchafts⸗Säle zum „goldnen Schwerdt“ 


miethet ſind — allabendlich ein zwar nur kleines, aber anſtändiges Publi⸗ 
kum in ihren Räumen verſammelt, das ſich an der Quartett⸗Unterhaltung 
der Bartſchen Muſik⸗Geſellſchaft trefflich amüſirt. x 
0 *Mit Bezug auf die bevorſtehenden Neuwahlen für das Repräſen⸗ 
tanten⸗Collegium der hieſ. Synagogen⸗Gemeinde theilen wir heute die Na⸗ 
men derjenigen Herren mit, melde nach Ablauf der ſtatutenmäßigen Etats⸗ 
eden, aber wieder wählbar ſind; a) als Mit 
rath Dr. Graetzer, 
Kaufm. D. Immerwahr, Kommerzienrath E. Heimann und Kaufmann 
B. Lasker; b) als Stellvertreter: Kaufleute J. Fuchs, H. Bamberger 
und J. H. Wiener. Dr. Honigmann hat das Syndikat der Gemeinde 
Ir Saraflen Geſtorben find u. A. Kaufm. L. Lohnt 
AJadaſſon. 
N, „Die rüſtig vorwärts ſchreitende Hirſchberg' che Geſangs⸗Akademie hat 
zu einer am 10. d. zu veranſtaltenden Aufführung zwei gediegene Tonwerke, 
und zwar; Athalia, von Felix Mendels ſohn, und Palm 137, von 
nn ewählt, eine Wahl, welche bei den Freunden dieſer Muſik⸗ 
ö gattun, g e ! 
dieſer Tonwerke, welche mit Orcheſterbegleitung aufgeführt werden, iſt abge⸗ 
ſehen davon, daß der Werth von Mendelsſohn's Athalia bereits vielfach an: 
erkannt worden, auch inſofern von Intereſſe, als der Componiſt des 137. Pſalms 
ſich dem Styl Mendelsſohn's nähert, namentlich was die Rundung und Glätte 


Singvereinen dringend empfohlen werden. 

Das Publikum iſt Herrn H. Hainauer für die Mittheilung 
in Nr. 569 d. Bresl. Ztg. gewiß ſehr dankbar, in der angegeben wird, 
wie auf mannigfache Weiſe Zündhölzchen fabrieirt werden können, 


Eein Verbot der Phosphor⸗Streichhölzchen wäre ſonach voll: 
ſtändig gerechtfertigt, da ein ganz angemeſſener Erſatz für das bisher 
übliche Zündmaterial geboten wird. Ein ſolches Verbot würde ſogar 
auf noch gewichtigere Gründe ſich ſtützen können, als das der Tape⸗ 
ten ꝛc., die mit gifthaltigen Farben gemalt find. Unſere Phosphor: 


häufiger in der Anwendung als Tapeten. 
# Es iſt bekannt, daß die Beleuchtung auf der Scheitnigerſtraße eine 
ſehr ungenügende iſt und daß der an und für ſich ſchon enge Fahrdamm eine 
geraume Strecke entlang durch einen Rinnſtein abſonderlicher Weiſe in zwei 
Hör Hälften getheilt wird, deren je eine vom Fuhrwerk benutzt werden muß. Als 
nun am Sonntag in der achten Abendſtunde ſich gerade der Strom der Fuß⸗ 
we gänger aus dem — ich ergoß, kam ein mit zwei muthigen Pferden 
2 eſpanntes Landfuhrwerk die erwähnte Straße hinaufgejagt und der anſchei⸗ 
nend mit dem Wege nicht vertraute Kutſcher ließ die Pferde in der Nähe 
der Gräupnerſtraße auf den Bürgerſteig übertreten. Das Publikum prallte 
zwar zurück, doch ſtürzte in der allgemeinen Verwirrung eine Dame hin und 
war den Hufen der erde preisgegeben. Dieſe erreichten fie auch, ein hinter 
der Bedrohten gehender Soldat riß fie aber blitzſchnell fort und rettete fie 
dadurch vor den Rädern. Der Wagen fuhr eiligſt davon, ohne daß deſſen 
Beſitzer ermittelt werden konnte. — Die vor Schreck halb ohnmächtige Dame, 
welche in Folge der erhaltenen Verletzungen nicht mehr von der Stelle konnte, 
mußte in einer Droſchke nach Hauſe geſchafft werden. 


e Glaz, 3. Der [Regiments⸗Muſik. — Nothſtand.] Nachdem 
unſere Stadt ſchon ſeit vielen Jahren eine gute Militär⸗Muſik entbehrte, ift 
es nunmehr endlich gelungen, eine ſolche wiederum zu Stande zu bringen. 
en war es die, welche ſich das hieſige Bataillon des 22. Infanterie⸗ 

egiments gebildet, und welche ihrem Zwecke auch vollkommen entſpricht. 
Außerdem iſt nun aber auch von dem 4. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ment (Nr. 51) eine Regiments⸗Muſik mit anerkennenswerther Unterſtützung 
des betreffenden Offizier⸗Corps, welches ſich mit regem Eifer der Bildung 
einer guten Muſik⸗Kapelle unterzogen, in dieſen Tagen ins Leben getreten, 
deren Leitung dem, in ſeinen Leiſtungen recht wackern, und von Brieg aus 
Zu rühmlichſt bekannten Mufitmeifter Hr. Börner, übertragen worden 
ſt. — In unſeren Weber-Colonien fängt die Noth an recht drückend 


zu werden. 
. s Onerkwitz bei Canth, 3. Dezbr. Einſender dieſes ſab geſtern 
gegen Abend noch einen Schwarm wilder Gänſe über unſere Ortſchaft 
diehen. Das muntere Geſchrei derſelben in der winterlichen Luft haben auch 
mehrere andere glaubwürdige Perſonen vernommen. Man hält dies für ein 


Zeichen eines nicht ſehr ſtrengen Winters. 


* Kontop, 2. Dezember. Wie alljährlich, jo bereitete uns auch dies⸗ 
mal, die karlsbader Kapelle unter Leitung des Herrn Stobrecher einen 
genußreichen Abend. In dem Saale des neu erbauten, ſehr comfortabel 
eingerichteten Matt nerſchen Gaſthofs zum ſchwarzen Adler war von der 
genannten Kapelle für den 29ſten v. Mts. ein Konzert arrangirt. Die Ka: 
pelle befriedigte durch ihre Leiſtungen das zahlreich erſchienene Publikum 
allgemein. — Am 30ſten v. Mis. fand hier Jahrmarkt ſtatt, der trotz des 
feuchten und kalten Wetters von Käufern und Verkäufern recht frequentirt 
war, fo daß er zur allgemeinen Befriedigung ausfiel. 


— nigung ausfie 
Gleiwitz, 3. Dez. [Carl v. Holtei. — Schwurgericht.] Unſer 
liebenswürdiger ſckleſiſcher Dichter, Herr Carl v. Holtei, weilte = Tage 
in unſerer Stadt. (S. das Nähere unter Feuilleton.) — In voriger Woche 
war der Herr Chefpräjident des Ober⸗Appellationsgerichts in Rakibor hier 
anmejend. Es wurden Verhandlungen eingeleitet, nach welchen wir wohl 
einige Hoffe noch haben, einen Theil des Schwurgerichts, nämlich der 
Kreſſe oſt⸗Gleiwitz und Pleß auch dann hier zu behalten, wenn das Gerichts⸗ 
gebäude in Beuthen beendet und die Sitzungen dahin verlegt werden. 
[Notizen aus der Provinz.] Glogau. Bei den am 28. v. M. 
vollzogenen Nachwahlen find zu Stadtverordneten gewählt worden, die Herren 
Kaufmann Büchting, Konditor Jäckel, Lithograph Hitzer und 


meiſter Krebs. 
+ Görlitz. Herr Stallmeiſter v. Hünefeld 


laſer⸗ 


A iſt aus Bunzlau wieder 
Leden entwickelt bie Zahl der Reitluſtigen iſt jebr groß. 
wird guch für dieſen Winter eine Quadrille eingeübt werden. 


Be; er meldet, 


ollegiums ausfallen, da Herr Oberbürgermeiſter Sattig unerwartet eine | mittelſt 
ſtanden. Man hat auch verſucht Winkelmeſſer zu conſtruiren, und aus dem 


Hoͤhenwinkel die Höhe eines entfernteren Punktes herzuleiten, aber wegen 
der a der älteren Inſtrumente waren die 


Reeiſe in Kommunal ⸗Angelegenheiten anzutreten veranlaßt war. — Es ſteht 
demnächſt eine Aſſociation der hieſigen Schneidermeiſter bevor, um am hieſi⸗ 
gen Orte ein allen Anforderungen entſprechendes Magazin fertiger Herren» 
und Damenkleider zu begründen. | d 
der Nähe des Obermarktes bereits gemiethet und die Eröffnung des Ma⸗ 
* 

En 


* 


( mit dieſer Getreide-Halle ſtifter, der 
einem dringenden Bedürfniſſe abgeholfen iſt. Die Benutzung der Halle iſt reits ermittelt. 
übrigens Käufern, Verkäufern und Mäklern freigegeben und der Geſammt⸗ Rache verübte. 


Reitaurationen | Stimmberechtigten 175, in der 2. 5 
die Natur⸗ und 130 und in der 1. Abtheilung von 92 Wählern 64 eingefunden. Es wurden 
Eine der beſſern Sänger⸗ gewählt zu Stadtverordneten: die Herren Polizei⸗Anwalt Sabiſch, Uhr⸗ 


Elen die Zillertbaler, unter Kopp, haben neulich in der eleganten macher 
Saller ſich unter dem Schatten des „goldenen Baumes“ gelagert. — Die Buchbindermeiſter Letto; 


ſehen — außer Sonntag, wo dieſelben an die chriſtkatholiſche Reſſource ver: einige 


Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85—90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 
Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 11% Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1861 iſt 


mittle und BE Sorten faſt unverkäuflich, werth unverändert. 


Bier eingetroffen und feit dieſer Zeit hat ſich in deſſen Reitbahn ein bewegtes] lung präſidirte Hr. Kau 

Wahrſcheinlich Vortrag des Hrn. 8 ˖ 
gelb — Wie das deshalb, weil derſelbe vorzugsweiſe die bezüglichen Verhältniſſe Breslaus 
mußte am Sonnabend die Sitzung des Magiſtrats⸗ und 1 ins Auge fopte. 


Die Lokalien ſind zu dieſem Zwecke in | genau, 
Barometer. Dieſes Inſtrument, welch 


2736 


Reglerungs⸗Reſkripts die Einführung der reſp. Mitglieder und Stell: gazins ſoll zu Oſtern & J. ftattfinden. — Am Sonabend wurden die Vor: 


träge zum Beſten des Demiani⸗Denkmals geſchloſſen. Vom Neujahr an be⸗ 
abſichtigt Dr. Blau einen Cyclus von 6 Vorträgen über die deutſche Poeſie 
des Mittelalters zu halten. — Der Turnverein hat in ſeiner letzten Sitzung 
35 neue Mitglieder aufgenommen. — Das „Tageblatt“ berichtet Folgendes: 
Ein hier anſäſſiger Ehemann, der von feiner Frau geſchieden lebt, ſuchte vor 
längerer Zeit die Erlaubniß zur Wiederverheirathung nach. Dieſe wurde 
jedoch vom Oberkirchenrath verweigert, weil der Mann bei der Scheidung 
als der ſchuldige Theil befunden wurde. Zur nicht geringen Ueberraſchung 
des Betreffenden, der in dieſer Sache nichts weiter erhofft hatte, ging ihm 
dieſer Tage von Amts wegen die Erlaubniß zu, die nachgeſuchte Wiederver⸗ 
heirathung zu vollziehen. 

Bunzlau. Wie unſer wackerer „Niederſchl. Courier“ meldet, wurde 
am 29. Novbr. ein gefahrdrohendes Feuer gleich im Entſtehen unterdrückt. 


Auch diesmal fand Daſſelbe war in einem Holzſchuppen der Nikolaiſtraße ausgekommen. — 


Seit einigen Wochen haben wir hier in der Nieder⸗Vorſtadt auch eine Holz⸗ 


—g. Geſtern, den 3. d. M. Vorm. 8 Ubr, fand die Eröffnung der ſtift⸗Fabrik, etablirt von Herrn Nitſche. Der „Courier“ giebt eine ausführ⸗ 


liche Beſchreibung der Fabrikation der Holzſtifte, wie ſie die Schuhmacher 
bei dem Beſohlen der Fußbekleidung in 22 verſchiedenen Größen verwenden. 

* Reichenbach. Wie unſer „Wanderer“ berichtet, hat man den Brand⸗ 
der das am 30. v. Mts. ſtattfundene Feuer angelegt haben ſoll, be: 
Es ſoll ein früherer Hirtenjunge ſein, der die That aus 


© Neiſſe. Unſer „Sonntagsblatt“ enthält einen ſehr intereſſant Artikel 


Amerikaner find mit Schätzen reich beladen ab gezogen, um dem Director über die letzten Wahlen (am Donnerſtage). Die Betheiligung war unver: 


n der 3. Abtheilung hatten ſich von 427 


hoffter Weiſe eine ſehr zahlreiche. 5 
btheilung von 184 Stimmberechtigten 


Preiß, Zimmermeiſter Hahnel, Scholze Winkler, Toöpfermeiſter 
Bäckermeiſter Fieber, Schuhmachermeiſter Amand Seidel, 
‚ Kaufmann Schimmer, Gerbermeiſter Nave, 
Kaufmann Jonas Deut ſch und Maurermeiſter Müller. Es werden noch 
Nachwahlen ſtattfinden. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


„„ Flachsmarkt in Breslau am 4. Dezember. 
Am heutigen Markt wurden von inländiſchem Produkt ca. 4000 Ctr. 


Seidel, 


lieder: Sanitäts- Flachs in beſſerer Güte als voriges Jahr offerirt, nachdem ſchon in 
Kaufm. S. L. Samoſch, Kaufm. Ed. Gradenwitz, letzten Wochen Vieles gehandelt worden war, was alſo nicht am Markte 


erſchien. — Im Ganzen genommen muß die Bearbeitung des Ge— 
wächſes Anerkennung verdienen, und namentlich war es wieder von in⸗ 


tein und Hotelbeſitzer ländiſchem der ſimmenauer Flachs des Herrn Baron von Lüttwig, 


welcher ausgezeichnete Sorgfalt in der Bearbeitung zeigte, und der auch 
als inländiſches Produkt den höchſten Marktpreis von circa 26 Thlr. 
ſchließlich geholt haben ſoll. 5 

Von ausländiſchem Gewächs wurden von hieſigen Commiſſionären 


gewiß im Voraus Beifall finden dürfte. Die Zuſammenſtellung[ruſſiſche, holländiſche und friesländiſche Flächſe nach Muſtern 


offerirt, von denen die holländiſche Qualität unſtreitig das Vollkom⸗ 
menſte zeigte, und womit jeglichen Anſprüchen eines Spinners reiche 
Auswahl geboten wird. Die Preiſe deſſelben variiren von 20 bis 


deſſelben betrifft. Uebrigens iſt die Vierling'ſche Compoſition bei F. E. einigen 30 Thlr., und war es wiederum Herr Guſt. Oscar Meth⸗ 
C. Leuckart hierſelbſt erſchienen, und kann dieſelbe als ſehr ſangbar den ner hier, welchem mit einem überſichtlichen Sortiment ausländiſcher 


Flächſe der Preis zuerkannt werden muß. 
ſchöͤnſte, was man ſehen konnte. 


*[Zucker⸗Bericht vom 3. Dezbr.] 


Sein Sortiment war das 


Auf die bedeutenden. Umſätze, 


ohne Phosphor, vollſtändig unſchäd lich und dennoch mindeſtens] welche in der erſten Hälfte des vorigen Monats in fertigem Zucker ſtattge⸗ 
eben ſo anwendbar als die gegenwärtig im Gebrauch befindlichen. 


unden, zeigt ſich naturgemäß in den letzten 14 Tagen eine as rege 
Kaufluſt, was übrigens ohne weſentlichen Einfluß auf die Preiſe blieb. 
Nachdem es nun zweifellos feſtſteht, daß auch in der magdeburger Ge⸗ 
end der Ausfall in dem zu verarbeitenden Quantum Rüben, wie in unſerer 
ovinz, auf mindeſtens 25 % anzunehmen iſt, und der größte Theil der 
an 1 7 im Monat abril 1861 mit deren Verarbeitung 15 
nde kommt, ſo ziehen dieſe ihre Fabrikate lieber vom Markte zurück, als 
ſich in nicht lohnende Preiſe zu fügen. Zieht man hierbei noch die ziemlich 


Streichhölzchen find 1) bei weitem gefaͤhrlicher, und 2) allgemeiner und verbürgte Nachricht in Betracht, daß in nächſter Zeit eine Beſtimmung über 


die zu gewährende Rückzollvergütigung erlaſſen werden ſoll, ſo darf man 
mit 8 einer ferneren weſentlichen Beſſerung dieſes Artikels entge⸗ 
gen ſehen. 

Melis gilt heute 15%—15% Thlr. pr. Ctnux., weißer Farin 14½—15 
Thlr. gelb 11/13 Thlr., braun 10—10% Thlr. nach Qualität. 

Von hellgelbem Rohzucker, Iſtes Produkt, ſind in voriger Woche 1000 
Ctnr. auf Lieferung frei hier mit 11% Thlr. pr. Ctnr. getauft worden, ohne 
daß es heute noch zu dieſem Preiſe Rehmer giebt. 


+ Breslau, 4. Dezbr. [Bdrfe.] Bei geringem Geſchäft waren die 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 53 ½ bezahlt, Credit 58% —58 7, 
wiener Währung 700 —70 ,. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz und Fonds 
etwas matter. Schleſ. 4 % Pfandbriefe B. bei 99 offerirt, fanden aber 
keine Nehmer. £ 

Breslau, 4. Dezbr. [Amtlicher Broduften-Börjen: Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 11—12 Thlr., mittle 13—14 Thlr., 
feine 14 —15½ Thlr., hochfeine 15%—16% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
unverändert; ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14— 16 ½ Thlr., feine 17% bis 
19½ Thlr., hochfeine 20% —21½ Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund ſchwach behauptet; pr. Dezember und De⸗ 
zember⸗Januar 50 Thlr. bezahlt und Gld., Januax⸗Februar 1861 50%, Thlr. 
Gld., April⸗Mai 50% Thlr. bezahlt, 50% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —. 

Rüböl feſt; loco und pr. Dezember 11% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Ja⸗ 
nuar 11% Thlr. Br., 11% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1861 11% Thlr. 
Br., Februar⸗März 11% Thlr. Br., April⸗Mai 12% bezahlt u. Gld. 12% Br. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; gek. 6000 Quart; loco 20 r. 
Gld., pr. Dezember und Dezember⸗Januar 20%, Thlr. bezahlt und Gld., 
d 1861 20% Thlr. Gld., 20% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 
20% Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Thlr. Br. und Gld. 

ink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 4. Dezbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.)] 
Die Sue wie Angebote von Bodenlägern waren heute ſehr mittelmäßig, 
eine feſtere Haltung nicht zu verkennen und eine etwas regere Kaufluſt für 
Roggen und Hafer zu beſſeren Preiſen als geſtern bemerkbar; alle übrigen 
Körnerarten erlitten keine Aenderung. 


Weißer Weizen 84—90—94—97 Sgr. 

Gelber Weizen 80-85—90— 93 

Brenner⸗Weizen 70—75—80—82 „ nach Qualität 
TE 59—61—63—65 „ 

ieee 50—55—60—63 „ und 
RE A DR 28—30—32—34 , } 

Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 
tter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 

0 Te .. f m be .ores 5 ict pl 7 Wi t 
elfaaten feſt behauptet, gute Oualitäten leicht zu placiren, inter⸗ 
raps 88—92—9—96—98 Sgr., Winterrübſen 80—84—86—88—90 Sgr., 


Rübödl in feſter Haltung; loco 11% Thlr. bezahlt, pr. Dezember 11 


12% Thlr. bezahlt und Gld. 3 
Spiritus unverändert, loco 13 Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten beider Farben waren nur in feinen Qualitäten beachtet, 


Rothe Kleeſaat 114—124— 13%, —144—16% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 1215205 21% Thlr. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


| nach Qualität. 


Vorträge und Vereine. 
$ Breslau, 4. et ewerbe⸗Verein.] Der geſtrigen Verſamm⸗ 


m. Hutſtein. Allgemeines Intereſſe erregte der 
Prof. Dr. Sadebeck „über Höhenmeſſungen“ beſonders 


Die Höhe von Bäumen, Thürmen u. ſ. w. 


es Schattens zu beſtimmen, hat man ſchon in frühen Zeiten ver: 


uflucht zu dem 


de ſehr un⸗ 
röße des Luft⸗ 


eshalb nahm man im vorigen Jahrhundert ſeine 
- 2 bekanntlich die 


drucks angiebt, hat auf Bergen einen tieferen Stand, als im flachen Lande, 
in Breslau auf dem 9 3. B. im Mittel 333,03, auf dem Zobten 310,85 
und auf der Schneekoppe 278,42 Par. Linien. Die Methode der barometriſchen 
Höhenmeſſung iſt in neueſter Zeit durch Gauß, Beſſel u. General Baeyer 
bedeutend vervollkommnet worden. Was die ſchleſiſchen Höhenmefjungen 
betrifft, jo iſt die erſte erwähnenswerthe von Heinrich, dem erſten breslauer 
Profeſſor der Aſtronomie, ausgeführt worden. Er hat im Jahre 1710 die 
Höhe des Zobtenberges trigonometriſch beſtimmt, aber etwa 170 Er 
hoch. Nach ihm hat Dr. Burghart i. J. 1733 die erſte barometriſche 
Höhenmeſſung des Zobten, wahrſcheinlich überhaupt die erſte derartige in 
Schleſien, unternommen, aber mit noch geringerem Erfolge, obgleich er ſich 
ſelbſt in feinem bekannten iter sabothicum („Reiſe nach dem Zobtenberge“) 
durch dieſe Meſſung befriedigt ſieht. Wie Viele auch nach ihm die Höhe dies 
ſes Berges und andere Höhen⸗Punkte in Schleſien beſtimmt, ſo datiren doch 
die erſten zufriedenſtellenden Meſſungen aus der Zeit des rühmlichſt bekannten 
verſtorbenen Prof. Dr. Scholz, welcher der Hypſometrie Schleſiens neuen 
Aufſchwung verlieh. Ihm verdanken wir die erſten guten Höhenmeſſungen 
des Zobtens (i. J. 1822) und der Schneekoppe. Für die Kirche auf dem 
Zobten hatte er 2213 und für die Schneekoppe 4959 Par. Fuß, nur 
1—2 Fuß von den neuen Beſtimmungen abweichend gefunden. Auf ſeine 
Anregung wurden auch die Stationen für barometriſche Höhenmeſſungen 
in ganz Schleſien gebildet, deren Reſultate in dem klimatolog. Werke des 
Hrn. Prof. Dr. Galle zuſammengefaßt ſind. Das Queckſilber⸗Barometer hat 
man in neueſter Zeit durch das Aneroid⸗Barometer zu erſetzen verſucht; 
letzteres bedarf indeſſen noch weſentlicher Verbeſſerungen, wenn es zu ſchar⸗ 
fen Beſtimmungen brauchbar werden fol. Auch die Beobachtung des Siede⸗ 
punktes des Waſſers zur Beſtimmung von Dies bea hat die barometri⸗ 
ſche Meſſung nicht zu verdrängen vermocht. Dieſe Methode beruht darauf, 
daß das Waſſer en Bergen des geringeren Luftdrucks wegen bei niedrigerer 
Temperatur ſiedet, als im flachen Lande. In Breslau auf dem Ringe 
(370 Par. F. über der Oſtſee) kocht bei dem mittleren Barometerſtande von 
333 Par. Linien das Waſſer bei 79,837 Grad Reaumur, wenn man den 
Siedepunkt bei 28 Zoll oder 336 Par. L. Barometerſtand zu 80 R. annimmt, 
Bei niedrigerem Luftdrucke kann aber hier der Siedepunkt bis 79,030 R. 
herabſinken und andererſeits bis 80,694“ R. ſteigen. In Kupferberg, 
1600 Par. F. über der Oſtſee, iſt die mittlere Temperatur des Siedepunktes 
78,966, auf dem Zobten 78,630 und auf der Koppe 76,864 R. Wenn man 
ſich in Breslau 75,72 Par. F. über die Erdoberfläche erhebt, ſinkt das Ba⸗ 
rometer um 1 Linie, der Siedepunkt aber nur um 0,068“ R. Erſt bei einer 
Erhebung von 1440 Par. Fuß würde der Siedepunkt um 1% R. herabſinken. 
Es erfordert daher dieſe Art der Höhenbeſtimmung eigens dazu conſtruirte 
Thermometer mit ſehr langen Graden. Von der . der trigono⸗ 
metriſchen Höhenmeſſung nahm der Vortragende wegen der ſchon vorgerück⸗ 
ten Zeit für diesmal Abſtand; doch zeigte und erläuterte derſelbe zum Schluſſe 
noch mehrere ſauber conſtruirte und erprobte Inſtrumente, welche theilweiſe 
ſowohl zu terreſtriſchen als zu aſtronomiſchen Zwecken dienen. Der Vortrag 
wurde mit lebhaftem Danke aufgenommen. 

Hierauf machte Herr Schmidt Mittheilungen über Metachromaty⸗ 
pie. Dies iſt die Kunſt nach Art der Potichomanie und Diaphanie Papier, 
Glas, Porzellan und Möbel ohne erheblichen Aufwand an Zeit, Geld und 
Mühe mit allerlei einfachen oder buntfarbigen Figuren auszuſtatten. Letztere 
befinden ſich auf mäßig großen Foliobogen, theils frei, theils unter einem 
feinem Ueberzuge von Gold: oder Silberpapier, von wo fie mittelſt heißen 
Waſſers leicht abgelöſt und auf einen mit Damerlack beſtrichenen Gegenſtand 
durch feſten Aufdruck übertragen werden können. Es iſt eine nette Spiele⸗ 
rei, die in vielen Kreiſen angenehme Unterhaltung gewähren dürfte. Die 
Bilderbogen für dieſe moderne Genremalerei ſind in der Papierhandlung von 
H. E. Schmid in der Schweidnitzerſtraße zu haben. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Breife kaufen will, der kaufe: 3 f 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanekertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. 2869] 


3 Bekanntmachung. ? 1491] 

Nach der Beſtimmung im § 27 der Städte⸗Ordnung v. 30. Mai 
1853 wird hiermit bekannt gemacht, daß die von den hieſigen wahl: 
berechtigten Bürgern am 26., 27. und 28. November, und 3. und 
4. Dezember d. J. vollzogenen Stadtverordneten⸗Ergän⸗ 
zungs⸗ und Erſatz⸗Wahlen Folgendes ergeben haben. 

Es ſind gewählt worden: 

a. in der III. 1 59 

Wahlbez. Nr. 21 Herr Kaufm. Sonnen ns 

: . Dr. phil. Stein, als Erſatzmann 


1) im 


2) s 22 3 
) für den verſt. Dr. med. Günsburg. 
50: K 23 Kaufm. Iſidor Friedenthal. 
5 27 Kaufm. Worthmann. 
5) 29 Kaufm. Julius Neugebauer. 
60 8 s 30 Partikulier Ernſt Möller. 
7. 2 31 Maurermeiſter Guder. 
8) P : 33 = Kaufmann v. Lochow. 
9) g : 34 Uhrmacher Pohl. 
10) P e 35 Partikulier Neumann und Herr 
Waehner. 
b. in der II. Abtheilung. 
1) im Wahlbez. Nr. 2 Herr Maurermeiſter Tſchocke. 
N „ 3 » Dr. med. Guttentag. 
3) » 8 1 Dr. med. Davidſon. 
43 ; 27 Kaufm. G. Friederiei. 
55 5 IT Maurermſtr. Ed. Schmidt. 
65 8 PER Kaufmann Adolph Stenzel, als 
Erſatzmann für den verſtorbenen 
Partik. Zeiſig. 
77 : = 9 Stadtbaurath a. D. Studt. 
8) : 14 : Kaufmann Schube. 
De 16 Kaufmann Aug. Tietze. 
100 . 17 Bäckermſtr. G. Rösler und 
Herr Kaufm. F. W. Hübner. 
11) s . 18 Kaufm. Fuchs und 
Herr Kaufm. Laßßwitz. 
ec. in der I. Abtheilung. 1. Wahlbezirk: 
1) Herr Apotheker We 
2) » Kaufmann J. A. Bock. 
3 . 1 S. Goldſchmidt. 
4) . Simmichen. 
5) . Immerwahr. 
6) Buchhändler H. Korn. 
7 s uthardt. 
8) Kaufmann Galetſchky. 
9) „Apotheker Coeſter. 
10) Kaufmann Günther. x 
iD)... : Marks II. 


Breslau, den 4. Dezember 1860. 
Der Magiſtrat 
biefiger Haupt- und Neſidenzſtadt. 


C. F. Hientzsch, 


Musikallen-Handlung & Leih-Institut, 
BRESLAU, | 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ [2546] 


2 Mit einer Beilage. 
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Tietze mit dem Kaufmann Herrn Berthold 


Or, Schweidnitz, D z. w. Eintr. 7. XII. 5. 


N 
Beilage zu Nr. 371 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 5. Dezember 18609. 


In der Nacht zum 1. Dezember d. J. find 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Novbr. 1860, F. W. Haclländer's Werke. Complet. ae ee 


Die Verlobung meiner Tochter Hulda 


Heyne, erlaube ich mir hierdurch, ſtatt be⸗ [1490] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. Im Verlage von Adolph Krabbe inf ſſigen Polizeibureau: . 
ſönderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. Arti s . Thlr. Sgr. Pf.] Stuttgart iſt ſoeben vollſtändig erſchienen 5 3 blautuchener Bauern⸗Mantel mit 
Breslau, im Dezember 1860, [4953] . Geprägtes Geld 361 175 1 6 3 und zu haben in A. Gosohorsky’s Buch- rothfarrittem Futter, 
ö handlung (L. F. Maske), Albrechts] 2) ein weißer Mantel oder Paletot von Kal⸗ 


Verw. General Scherbening. 


Die zu Cattern ſtattgefundene Verlobung 
meiner Tochter Helene mit Herrn Moritz 
Schlefinger aus Breslau; zeige ich hierdurch 
Verwandten und Freunden jtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung an. 4945 

Landsberg a. d. W., den 2. Dezember 1860. 

Pauline Aſcher, geb. Boas. 


muck mit ſchwarzen Aufſchlägen und der⸗ 
gleichen Kragen, 

3) 48 Stück Schillerlotterie⸗Looſe und zwar: 
608865 278539 278529 278540 278541 
27842 349941 349958 608864 349937 
608874 608863 608868 608866 608872 
278528 278526 279547 278543 278570 
278556 278557 278520 278572 278574 


5 er Kaſſen-Anweiſungen und Darlehnsſcheine 216,518 — — Straße Nr. 3: 3961] 
Voachſeteſten dd Na f — 1 
Len 2 IHN SEE I Tr 459,435 — — F. W. Hachländer s Werke. 
Effekten nach dem Nennwert he 671,925 — — Aaſſiker⸗Format. 
nach dem Courswerthe 2 6 87 Mit dem Porträt des Verfaſſers. 
34 Bände oder 102 Lieferungen. — 
Der Bd. 12 Sgr. Die Lief. 4 Sgr. 


va 9 — 


2 


Paſſi va. 


N AT ſich J. Banknoten im Umlauf - 1,000,000 — — 

Als Verlobte empfehlen ſich: E > e other it d 20 Bände: f : 278555 27 2 78560 
Helene Aſcher. 2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehkr . 177,724 27 2 Fee s be tele Puch 278536 648873 228537 228548 391225 
Moritz Schleſinger. 3. Depofiten-Kapitalien „ et Pa TE 20,000 — — ſtuben⸗Abenteuer. — Kleinere Erzählungen 464887 278900 278741 278888 278898 
Die heute Früh erfolgte glückliche Entbin-| 4. Dem Stamm⸗Kapital per. 1,000,000 — — und humoriſtiſche Skizzen. — Handel und 278901 278899 278903 278897 278902 

dung meiner geliebten Frau Felicia, geb. welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der SS 1 und 10 des] Wandel. . Reiſe in den Orient 2 Bde. 278891 278731 464891 
wech von einem geſunden When, bet Bank⸗Statuts überwieſen hat. Niger ug nich Melle. Genen ent . 1 Der n 2 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. 952 > D 37 : 28445 g ne — Geheimer Agent. der in jener Nacht aus dem hieſigen Gefäng⸗ 
Beuthen .O, ben. 2 1860. Breslau, den 30. Novbr. 1860. Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. = e Kuren. — Schulbig, = 1 entmichene Ziegelarbeiter Jene Pion⸗ 
G. Getze 3947 Curopäiſches Sklavenleben 5 Bde. tek, aus Rosmirka, Kreis Gr. Strehlitz, etwa 
Administrator der fürstlichen Odermähle. [3947] Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 5 1 * rg 015 1 21—34. Band: Der 26 Jahr alt, 5“ 8“ groß, ſchlanker Statur, mit 
Todes⸗Anzeige. [4959] |]. nt unjere Bekanntmachung vom 10. März d. N. bringen wir in Er⸗ n as a a 1 und eine, Selen 15 „A 
innerung, daß auf die Quitfungsbogen der Oberſchleſiſchen Eifenbahn-Stamm-| Jur Ruhe ſezen. — Monsieur de Bie. — Mir erſuchen ſämmtliche Behörden ergebenſt, 


Heute Vormittags 11½ Uhr ſtarb nach 
kurzen Leiden, im 72ſten Lebensjahre, unſere 
brave gute Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
und Urgroßmutter, die Frau verw. Johanna 
Herzberg, geb. Steinitz, welches wir, ſtatt 
beſonderer Meldung, Verwandten und Freun⸗ 
den tiefbetrübt mittheilen. 

Breslau u. Myslowitz, den 4. Dezbr. 1860. 
Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 3 
Verlobung: Frl. Helene v. Aulock in 

Camenz mit Hrn. Gutsbeſ. Rud. v. Hirſch. 
Ehel. Verbindug: Hr. Rittmſtr. Graf 
Hugo v. Wengersky mit Frl. Louiſe v. Sydow 

in Breslau. ö 
Geburten: Ein Sohn Hrn. G. Göde in 
Bleckendorf; eine Tochter Hrn. v. Arnim in 


auf die Diebe und die entwendeten Sachen 
ein wachſames Auge zu haben, ſie im Betre⸗ 
tungsfalle feſt reſp. in Beſchlag zu nehmen 
und uns Mittheilung zu machen. Gleichzei⸗ 
tig fordern wir Jeden, der hiervon Kenntniß 
erhält, auf, der nächſten Behörde ungeſäumt 
Anzeige zu machen. 11489 
Zawadzki i. O. S., 2. Dez. 1860, 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Aktien Liter. ©. in der Zeit vom 29. Dezbr. d. J. bis 15. Januar k. J. incl. Bi 8 i i 
die fünfte Einzahlung von 20 % reſp. nach Abzug der Zinſen bis 18 letzten Mie halli 4 — * E in Sie 
baar mit 19 Thlr. 9 Sgr. — bei unjerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt, oder bei der Kaſſe Einzelne Romane, Bände und Liefe⸗ 
der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin — zu or üt. Bei diefer lezten Ratenzahlung wer: | rungen find in diefer Ausgabe nicht 
den gegen Abgabe der Quittungsbogen die Aktiendokumente nebſt den vom I. Januar 1861 zu haben. Da egen wird die neue 
Gehe n ſo ar er 4 Berechtigungsſchein behufs Folge (Band Ai 34 oder Lief. 61 
ung des ie Einzahlungen pro allenden Dividenden: i ntwortet 
werten“ Werten ben 1. Deyember 1860 An hel ausgeantworiei| _bi6 1032) auch apart abgeneben, _ 
Verlag von Karl Göpel in Stuttgart. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
F e 5 So ſprach ein Lürſt 
Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. u ve 
Mittwoch den 5. Dee., Abends s Uhr: Vortrag des Privat-Docen- I gr. 5, VIII. u. 232 Seiten, Cleg. Ausſtattung. 
ten Herrn Dr. Cauer: über „Blicke in die Vergangenheit Venedigs.“ (Fortsetzung Geheftet, Preis: 2 Fl. 15 Kr. ſüdd. W., 
Lund Schluss.) 3072 Die Vorsteher. 1 e . Sgr. 
Dieſe Memoiren ganz eigenthümli⸗ 
cher Form werfen ein Licht auf die bedeu⸗ 


[1488] Holzverkauf. 

Montag den 10. Dez. d. J. ſollen 
von Vormittags 9 Uhr ab in dem Gaſthauſe 
des Herrn Feige zu Maßliſch⸗Hammer 

1. ca. 100 Stück Kiefernbauholz, 400 Klaftern 

Kiefern⸗ und ca. 100 Klahtern Eichen⸗, 
Buchen⸗, Birken⸗ und Erlen: Brennholz 


Kriewen, Hrn. Wladislaw v. Pivnicki in f * ; 
ziasnau. Verlag 115 Ednard Trewendt . Breslau. tendſten Fragen der deutſchen Gegenwart und aus der Totalität ſämmtlicher Beläufe, 
Wohlſeiſe Jugendſchriſten rr ͤb! zwei Mlaf 

Theater ⸗ Repertoire. (= a 5 s Intereſſe des größten Publikums in Spannung tern Buchen⸗Nutzbolz und ca. 50 Klftrn. 
Mittwoch, den 5. Dezbr. (Kleine Preiſe)] von Frz. Hoffmann, Jul. Hoffmann, Rich. Baron und Guſt. Riedel. zu ſetzen und von durchſchlagender Wirkung Buchen⸗Brennholz aus dem Schlage im 
GW, Jagen 139 des Belaufes Pechofen und, 


„Vor hundert Jahren.“ Komiſches 
Sittengemälde in 4 Akten von Dr. Ernſt 
Raupach. (Joachim Lange, Herr Louis 
Kühn, vom k. k. Hoftheater in St. Peters⸗ 
burg, als Gaſt.) Hierauf: „Liebesfata⸗ 


8 


32 Bändchen mit ſauberen Stahlſtichen. 8. Steif broſchirt. itthez 
Preis pro Bändchen 7% Sgr.: Wunſche zur Anſichts⸗Mittheilung auf kurze „50 Stück Eichen-, Buchen und Kie⸗ 
Fr. Hoffmann, Der Henkeldukaten, Friſches Wagen, Der Schiffbruch. — Der blinde] Zeit werden ſoweit thunlich berückſichtigt, ge⸗ et und Nudel Ben dem Schlage 
Knabe, Der kleine Robinſon. — Die Tulpenzwiebel, Liebe deinen Nachſten Die Stiefmut⸗ neigte feſte Beſtellungen hingegen von uns und Jagen 119 des Belaufes Katholiſch 
ter. — Der treue Wächter, Der Widerſpenſtige. — Du ſollſt nicht ſtehlen, Mohr und Weißer. e — . — 1 3962] Hammer 
. Gosohorsky’s Buchhandlung | ffentlich meiftbietend gegen gleich baare Be⸗ 


litäten, oder; Die vertriebenen Schwa⸗ — J. Hoffmann, Ich ſehe dich ſchon. — Haß und Liebe. — Der zerbrochene Becher. — 
ben.“ Komiſches Ballet in Akt, in Scene | Die Geſchwiſter. — Kapitän Tisdale. — Großvaters Liebling, Marie das Blumenmädchen. L. E. Maske) ——  _ Izablung verkauft werden. 

geſetzt vom Balletmeiſter Herrn Pohl. Mufit) — Rufe mich an in der Noth, jo will ich dich erretten! — Die letzte Wacht. — Ehrlich Lehrer⸗Geſuch. [3951] Katholiih: Hammer, den 2. Dez. 1860. 
von verſchiedenen Componiſten, zuſammen⸗ währt am längſten, Die Eisfahrt. — Der ſchwarze Sam oder Menſchenraub in Amerika. —] An unſerer vierklaſſigen Gemeinde⸗Schule Der koͤnigl. Oberförſter v. Hagen. 


N. Baron, Julius und Maria oder der kindlichen Liebe Macht und Herrlichkeit. — Der ſoll zu Oſtern 1861 ein Lehrer der Religion 


geſtellt vom Muſikdirektor Herrn Blecha. 

Donnerstag, 6. Dezbr. (Kleine Preiſe.) j 
Zum fünften Male: „Zannbänfer.“ 
Zukunfts⸗Poſſe mit vergangener Muſik 
und gegenwärtigen Gruppirungen in! Akten. 
Muſik von Karl Binder. 


Rec. u. T. ◻JJ. 


Medieinische Seetion. 
Freitag den 7. Deebr., Abends, 6 Uhr: 
Vortrag der Herren Sanitätsrath Dr, Grä- 
tzer und Dr. B. Cohn. [3968] 


deutſche Knabe in Amerika, Hold Elſe's Wunderaugen. — Geſchichte eines jungen Malers.) und des Hebräiſchen, mit einem Jahrgehalte] [3976] Bekanntmachung. 
— Fiorita, das Räubermädchen. — König und a — Das e in der Fa⸗ von 350 blr., angeſtellt es Bewerber Die auf Sonnabend den 8. d. M. Nachm. 
der. — Der Veteran. — Die Ueberſchwemmung. — Aus Nacht zum Licht. — Kalifornien] terzeichneten Vorſtand richten. Bogedainſchen Bücher, wird auf Monta 
in der Heimath. — G. Riedel, Rudolph oder der treue Hund. yslowitz, im Dezember 1860, den 90. um dieſelbe Zeit, ht gr ha 
Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt erſchienen foeben: Der Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand.! Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 
blinde Wilhelm. 
5 Preis pro Bändchen 15 Sgr.: 
se 9 sn Rune für — a ie Neue Ausgabe. 4 Bohn. 
m S t. 5 a 5 1 0 —2 8 : 2 . K e 1 
as ablit. In Sarbenbrudlmfhlag.eleg, cart: 1- Warn — Wochn lernt man schnell und gründlieh durch die rühmlichst bekannten, von 
Daene rn Patienten, tägtli en I wissenschaftlichen Autoritäten und Tausenden von früheren Theilneh-- 
Ludwig ſtraße 390 2 9 Hater fie en a nn mern empfohlenen, bereits mehrfach „nachgeahmten“ 
oſtpommade, hemmt mit ſicherem Erfolge das jo läſtige Jucken der Jacobi’schen Unterrichtsbriefe, 
offener Schaden, radikal. deren Prospect (aus welchem das Nähere ersichtlich) auf frankirte 
Kreosotin Froſtballencerat (geruchlos), ftillt bei bequemer Anwendung ſofort den 
„heſtigſten Ballenſchmerz und ſchmilzt Hornbildungen des Ballens, ohne Expedition der Jacobi’schen Unterrichtsbrieſe 
Zu dem am 8. Dezbr. in Pietſch's Lokal] kleineren 10 Sgr., nebſt genauer Gebrauchs⸗Anweiſung. Verſendbar ſind bei portofreier F 
auf der Gartenſtraße ſtattfindenden Einſendung des Betrages nur große Kruken. [3971] Ludwig Oelsner, Fußarzt. 
Antritts⸗Commers 
Zu Weihn achts⸗Eink aufen Von London nach Stettin. 


ladet ihre alten Herren freundlichſt ein: 
Die Breslauer Burſchenſchaft 


milie Frommhold. — Freundſchaft und Rache. — Das Teſtament. — Zwei feindliche Brü⸗ wollen ihre frankirten Meldungen an den un⸗ 2 Uhr angeſetzte Auktion der Weibbiſchof 
N. Baron, Das Sonntagskind. — Der Schmuck der Mutter. — G. Riedel, Der 
[3965] 5 3 * 
'ranz. & alte | 
a Inslisch, Franz. & Halien. 
Aus allen Zonen. — 3. Bdchn. Erzählungen eines alten Seemannes, — 4. Bdchn. Winterabende, | 
> f r 
l etrolin, een und heilt ein jedes Froſtübel, jo lange ſolches noch nicht 
6 Bestellung gratis und franco erfolgt. — Adresse: [3967] 
die unteren Fleiſchſchichten verletzend anzugreifen. Preis jeder großen Kruke 15 Sgr., jeder 
Dampfer St. Petersburg, Kap. Tieg 8. Auskunft ertheilen die Herren Bre⸗ 


[4954] Arminia. 
Verſammlung mpfehlen mer, Bennett und Bremer in London. [38 
t . den 6. Daybr. u Neue Dampfer Compagnie in Stettin. 


Raschkow u. Krotoschiner, 
Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15, 


Hauptlehrer Adam, Vorſitzenderdes Vereins 
für Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 
Schulhauſe am Wäldchen. 14960] 
— ä——é— 


Schweidnitzer Schöps !! 


Dankſagung und Bitte. U g 
Allen Gönnern * und Bekannten, . am allerbilligſten: empfiehlt: 
insbeſondere dem verehrlichen Feuer⸗Rettungs⸗ feine Herren Chemiſett sz... a 2˙ S t II. us € ner 
. ſo wie * 5 e den Gravatten-Tüher ...........:...- 2 9 7 ö 7 
ür die heutige zahlreiche Theilnahme an der albſeidene Herren⸗ Tücher 0% 5 
Beerdigung meines verſtorbenen Mannes, des Catlun Sucher, 774 Fe RT ur = 5 „ [3977] Junkernſtraße Nr. 27, im grünen Adler. 
Handlungs⸗Buchhalter Joh. Otto Erle, wollene Herren Plaid 
meinen innigſten Dank. — feine wollene Weſte n — 10 7 
Gleichzeitig verbinde ich die ganz ergebenſte u e Weſtee n. | 
Bitte, mich in meinem Vorkoſtgeſchäft durch nterbeinkleider, Hemden. 15 f 
recht zablreichen Zuſpruch gütigſt unterſtützen weiße und bunte Tiſchtücher. 7 „ Nachdem wir gemäß unſerer Annonce in den öffentlichen Blättern 
—— N 5 llene Umſchlage⸗ Tücher vom 2. Juli d. J. den Betrieb unſerer Eiſengießerei und Emaillir⸗ 
zu wollen. wo ge Sicher 20 } T illir 
Breslau, den 4. Dezember 1860. ſchwarzſeidene Halstücher. 2 „ hütte mit a d. J. eröffnet haben, erlauben wir uns hiermit 
Erneſtine Erle, Albrechtsſtraße Nr. 4. 8 Kafchenticher en ET CE 8 2 5 — . en Elen E ern: 4 erum 
Bommaftifches [13970] feidene Taſchentüchenrnr „ Kochgeſchirren zc. beitens eingerichtet ind. N 
1 ere, nenne ner eten Es wird unſer aufrichtiges Beſtreben ſein, in Bezug auf Güte und 
Cireus- Theater] Card Kleide Anfeben der Fabrikate den renommirteſten Gießereien an die Seite treten 
c zu können, beſonders aber iſt unſer emaillirtes Kochgeſchirr ein vorzügliches 


im S i 0 
im Saale zum blanen Pirſch an Leichtigkeit und Reinheit der Emaille. 


Heute Mittwoch: Vorstellung. geſtreifte Flanell Röcke 11 1 ) a IR 4 
fang 7 /, Ende! wollene Victoria ⸗Nöcſñʒ e — 1 üglich d Fabrikate find wir im Stande, die billigſten 
— — ES. 6 1 5 ” ae ae en e e. e 15 ſtellen, und ſehen J 
r zahlreichen Aufträgen entgegen. 
Volksausgabe. R FC 5 Gleiwitz, im November 1860, 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in] 1 Dutzend weißleinene Taſchentücher 8 
aten inter Sleterihen BE e gg Ludwig Joſephs⸗Hütte. 
un 8 Schweine , ⅛¶ ͤ—. s, > 
e e 1255 f [8969] i Fenſter Gardinen Ludwig Schleſinger. Joſeph Gawron. Ludwig v. Kozlowsky. 
l 2 R zwei Fenſter Gardinen 
1001 Tag im Orient 8 decem 2 
0 i i N ock weiße ans... eee - 5 
von Friedrich Bodenſtedt Eachemir⸗Tiſchdecken 3 29 


Dritte Auflage. (4 Theile in 1 Band.) 
33 Bogen 8. mit illuſtrirtem Umſchlag 
in 5 — ee 1 Thaler, 

gebunden 1% Thlr. * 
Außer ve e Ab. Eppner & Cie., 


genländiſchen Reiſebilder ſind dari i 
DEKAN 0 f sn de Uhren : Fabrifanten in Lähn in Schleſien und 


veigenden Lieder des Mirza Schaffy ſämmtlich rum 
(145) enthalten. königlicher Hof Uhrmacher 


Verlag der Königlichen Geheimen Ober⸗ 
Hoſbuchdrucerel (R. Decker), Berlin. v 32 Junkern⸗ Straße 32, 
STE e im Hauſe der Herren Gierth und Schmidt, 
Verlag von J. A. Prock haus in Leipzig. beehren ſich allen Freunden inländiſcher Induſtrie ihr reichhaltiges Lager aller Arten 
Srammatik der ſpaniſchen Sprache. Uhren bei ſoliden Preiſen und mehrjähriger Garantie zu empfehlen. Familien⸗Wap⸗ 
Von Dr, Julius Wiggers. pen, Embleme ꝛc. werden bei beſonderen Beſtellungen aufs geſchmackvollſte ausgeführt. 
8. Geh. 1 Thlr. 15 Sgr. [3957] Auswärtige Aufträge werden aufs reelſte vollzogen. [3892] 


Ingwer ⸗Bier (Ginger-Beer). 


Bezugnehmend auf die Annoncen des Herrn B. Meidner in Berlin in mehre⸗ 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den 

Ober emden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut 

dens en ros & eh detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. W 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


* Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen 


aben, in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von 


| Grass "Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20: 


( ) 
\ Der bewährte Arzt für Unterleihskranle. 
9 guter Rath und ſichere Hilfe für Alle, 


15 periodiſchen Krämpfen, Hypochondrie, Hämorrhoiden u. ſ. w. leiden. 
Nach bewährten Anſichten und praktiſchen Erfahrungen von Dr. E. Fränckel. 
8. Geh. 19. Auflage. 72 Sgr. 


Ratibor: Fr. Thiele. 


Hu empfehle ich ältere Beſtände: 
! Tüll⸗Garnituren (Kragen und Aermel) von 12% Sgr. an, 
N Piquee⸗ Garnituren. e 
163 ſchwarze ſeidene Spitzen⸗Schleier 5 
| AN echte Batiſt⸗Tücher, pro Dutzend 5 


i 
N Zum Weihnachts⸗Nusverkauf 


8 ooo 15 
| Spigen-Mantillen ............-.......- er 
Gardinen, gut zur Wäſche, das Fenfter... „ I vi 


{ Anzüge für Kinder von 1 Thlr. an. 

N 

N) Emanuel Graeupner, 
10 Ohblauerſtraße Nr. 87, in der Krone. 


[3964] 


— u en eu 


ii Wiener Leder-Wanaren, 
ı welche sich ganz besonders dureh ihre Gediegenheit aus- 
zeichnen, bestehend in Portemonnais, Cigarrentaschen, Brief- 
taschen, Visitenkarten-Täschehen, Feuerzeuge, Schreib- 
mappen, Tagebücher mit und ohne Verschluss, Albums, Schreih- 
zuge und noch viele andere sich zu Geschenken eignende Artikel empfiehlt 


die Papier-Handlung von F. Schröder, 


3945 Albrechtsstrasse Nr. 41. 


— 
— ! ꝶ a dee en 
u — 


Die neuesten und elegantesten 


Ih (ranzös. Bronce- und Eisenguss-Waaren, 
IN als: Sehreibzeuge und Briefbesehwerer mit schwarzen Mar- 
| morpiatten, Cigarrenhalter und Abschneider, Kalender, 


m. 
—— 


I Federträger, Feuerzeuge, Aschenbecher, Uhrenhalter etc, 
1 offeriren als schönste Weihnachtsgeschenke zu den billigsten Preisen: [3966] 


| Dobers u. Schultze, Papierhandiung, 


Albreehistrasse 6, im Palmbaum, Ecke der Schuhbrücke. 


2 


ER N 


ng 


2 E 
> 


c L 22 Oo (9 ©) > 
A 2 > Se. ” \ 7 7 7 Ser 
2 ee cee 
* f 


| or 
| | Ueber 
j 


55 1000 Schlafröcke 


in Zanella, Velour, Plüſch, Lama, Sammt, 
* Caſtor, Caſſinet, Rips . 
und rein wollenem Double⸗Düffel 
für 2 ½, 3 ½, 4½, 5 ½, 6½, 7 ½, 8, 9% — 11 Thlr. 
Ohlauerſtraße 83, 
L. Prager, 


Albrechtsſtraße 
Nr. 31. Eing. Schuhbrücke. 
3872] 


RE Ebb kb kur de, 


| 1 23 8 2 2 
5 13973 


N Y Heute Mittwoch 
f riſche Blut- und Leberwurſt, 
nach Berliner Art empfiehlt 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


Die Tuchhandlung von Gebrüder Heinke 


Blücherplatz in der Börſe Nr. 16, erſte Etage, 

Ha | empfiehlt in den neueſten erſchienenen und beiten Fabritaten: [3332] 
Hi; | Tuche, Winterpaletotſtoffe, Bukskins, Weſtenſtoffe in 
Ih.) Sammet, Seide, Wolle u. Cachemir, Taſehentücher, Halstücher, 
Cravatten u. Shlipſe aller Arten. Wollene Shawls und 
| Tücher, Bukskinhandſehuh c. zu billigſten Preiſen. 

| | Das am Bahnhof Ohlau belegene 13837] 
Eisen-Dampf-Hammer-Werk_ etc. 


| 
25 empfiehlt: Wagenachsen in allen Dimensionen, in completem 
| 7 und rohem Zustande. 
| 
| 
| 
| 
| 


85 Bestes geschmiedetes Eisen zu den solidesten Preisen. 
Bestellungen auf Modell-Eisen jeder Art werden bestens 
aufs Schuellste angefertigt und billigst berechnet. 
Die Verwaltung 
des Eisen-Dampf-Hammer-Werkes etc. 
von H. Koetz in Oblau. 


| 

Ausverkauf von Herren⸗Garderobe 

25 wegen NMuflöſung des Gefchäfts. N 

| Dublauerſtraße Nr. 7, im Ciladen, zum blauen Hirsch, 
t zu räumen, alle Arten Kleidungsſtücke, als: Ueberzieher, Paletots mit 


0 en, um dami f aid 
Ale N Pelzfutter von Biber, Oberröcke, Beinkleider, Weiten ꝛc. ꝛc., 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


5 Schlafröcke 


f ſind in größter Auswahl vorräthig. [3963] 
Woner Wurſt von direltem Beuge, Sardinen, 


En geräucherten und marinirten Lachs, Aal und Neunaugen 3974] 
{ e 7 


} mpfehlen: 0 
Carl Straka, Hermann Straka, 
E. Veyer's Piano⸗Forte Magazin, 


Kuypferſchmiedeſtraße Nr. 16, fer [3176 
mpfiehlt eine Auswahl Flügel⸗Inſtrumente zu soliden Preiſen und unter mehrjähriger Garantie, 


welche an Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung und den daraus entſpringenden Uebeln, 
6 ij i als Magendrücken, Magenkrampf, Verſchleimung, Magenſäure, Uebelkeiten, Erbrechen, 
N Aufſtoßen, Sodbrennen, Appetitloſigkeit, hartem und aufgetriebenem Leibe, Blähungen, 

N Herzklopfen, kurzem Athem, Seitenſtechen, Rückenſchmerzen, Beklemmung, Schlafloſigkeit, 
| Kopfweh, Blutandrang nach dem Kopfe, Schwindel, vielen Arten von Augenkrankheiten, 


In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polu.⸗Wartenberg: 83520 
in 3992 


Feinſte ruſſ. Thees, 


2738 


Pacht ⸗Geſuch. 

Es wird per 1. Januar 1861 in einer be⸗ 
lebten Provinzialſtadt ein gut gelegenes Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal zu pachten geſucht, worin ein 
Specerei⸗Geſchäft betrieben worden, oder was 
ſich dazu eignet. Gef. Offerten werden erbe⸗ 
ten unter Chiffre D. J. 42 poste restante 
Breslau. [4946] 


100,000 Ellen 


der modernſten Gold⸗, Seide und Sammt⸗ 
Bänder werden in Folge beſonderer Um⸗ 
ſtände bedeutend unter den Fabrikpreiſen 

ausverkauft: [4947] 
Schweidnitzerſtraße 52, erſte Etage. 


Stärke aus Reis, 


blendend weiß, offerirt: [4942] 


Zucht⸗Widder⸗Verkauf. 


Von der hochgräflich Bellegardſchen Wirthſchafts⸗ Direktion der Domaine 
Groß⸗Herrlitz in k. k. öſterr. Schleſien, % Meile von der Eiſenbahnſtation Trop⸗ 
pau entfernt, werden aus der renommirten Negretti⸗Merinos⸗Stammheerde Zucht⸗Widder 


Zeitverhältniſſen angemeſſene Preiſe gegen baare Bezahlung und ſogleiche Abnahme der be⸗ 
zahlten Stücke, verkauft. N 5 
Die Garantie für vollkommene Geſundheit und konſtante Vererbung der Thiere, für das 
beim Verkaufe angegebene Schurgewicht, ſowie für die Solidität im Verkaufsgeſchäfte, leiſtet 
das Wirthſchafts⸗Dieektorat, geſtützt auf die im Amts⸗Archive befindlichen Dokumente und 
Auszeichnungen, welche einem jeden P. T. Herrn Käufer die volle Sicherheit bieten. 


Wirthſchafts⸗Direktorat Groß⸗Herrlitz, 


den 20. November 1860. 37 
S ick von reinem Drillich und Leinwand hat ſtets in großer Auswahl 
! are auf Lager: S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Als praktiſche Weihnachts⸗Geſchenke 


empfehlen wir abgepaßte Teppiche und Läuferzeuge aus eigener Fabrik, 
Reiſedecken, Tiſchdecken und Wachsteppiche ıc. [3958] 


Korte und Comp., Zevis-savrit, Ring Nr. 14, ere Stage 
WE Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfiehlt die reichſte Auswahl feiner Porzellan: und Glaswaaren, als: Tafelauf⸗ 
ſätze, Punſchterrinen, Fruchtſchalen, Vaſen und Nippgegenſtände ıc., 
die Glas⸗Niederlage [4951] 


von G. Laube, vorm. F. Pupke, 
in Breslau, Naſchmarktſeite Nr. 45, erſte Etage, zu den billigſten Preiſen. 
— Geſtern empfingen wir die erwartete Zufuhr [4958] 
friſchen fließenden aftrachaner Caviar 
wovon möͤglichſt billig offeriren: 


Lehmamm und Lange, Onaeritrafe Nr. 4. 
Ein Ober⸗Inſpector A* Blücherplatz Nr. 15 iſt die zweite Etage 


6 ſelbinandigen b chef ſofort beziehbar. Das Nähere daſelbſt. 
wird zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung eines | 7; — ohne dor uber ur Aube 
Vorwerks mit 200 Thlr. Gehalt zu engagiren Eider . von Nee hr en 3 


N 
. Se 20 


ig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Moirée zu Damenröcken 


am allerbilligſten bei [4941] 


Robert Ollendorff, 


42 Kupferſchmiedeſtraße 42. 
Harlemer 
Blumenzwiebeln 


offerirt jetzt, um damit zu räumen, zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen: [3931] 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Für 1 Thlr. 15 Sgr. 


Porzellan⸗Wanduhren, richtig gehend, mit Ga⸗ 
rantie, ſo wie alle Arten von Uhren zu den 
billigſten Preiſen. empfiehlt: 14862 


3 W. Tlaſch, Nikolaistraße 5. E. Blake N ein Een 480180 Näheres Oderſtraße 4, 2 Tr. [4963] 
Von feinjten Punſch⸗Eſſenzen empfehle ich Zn vormiethen [4949] 


Ein herrſchaftlicher Diener, 


unverheirathet, mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hen, gegenwärtig noch im Dienſt, ſucht vom 
1. Januar k. J. ab ein Unterkommen. Nä⸗ 
heres auf portofreie Anfragen unter Chiffre 
C. B. Zalenze bei Kattowitz OS. [4934 


Ein Commis, Spezeriſt (moſ.), noch aktiv, 
der auch gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht ab 
Neujahr ein anderweitiges Placement. Gef. 
Offerten N. N. 200 poste restante Gleiwitz. 
sin Mann, der ſich wegen ſeiner Treue und 
Gewiſſenhaftigkeit als Aufſeher, Führer 


iſt Zwingerſtr. Nr.7 der 2te Stock, beſtehend 
aus 3 Stuben, Entree, Küche und Zubehör, 
zu Oſtern 1861. 


or dem Ohlauer Thore Weidendamm Nr. 2 

iſt eine trockene Wohnung von drei Stu⸗ 
ben, Kochſtube nebſt Zubehör zu vermiethen 
[4943] 


und Neujahr zu beziehen. 
Ein freundliches Zimmer mit oder Möbel iſt 


ſofort zu beziehen am Neumarkt im „lan⸗ 
[4962] 


33 


Punsch- Royal 


f in Original⸗Flaſchen. „ 3954] 
Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße 28, vis-a-vis dem Theater. 
Teiche Zruſtern 
ben Guſtav Sriederici, 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-a-vis dem Theater. 


Anwand'ſche Preßhefe. 


gen Holze“ zwei Stiegen. 


33 König's Hötel 


Ä ; y J. und Begleiter eines alten Herrn oder als arni 
Verkauf nur in der Fabrik, Mühlgaſſe Nr. 9.| Pfleger eines Geiſteskranken vorzüglich eignet, 33 Aire ces 33 
Von neuen Zufuhren empfiehlt; empfiehlt beſtens Frau Kreisrichter Hammer, a his an 
/ friſchen großtörnigen Mehlgaſſe 7, Mittag von 1—2. [4955] Markt⸗Vericht 


Für ein Galanterie- und Kurzwaaren⸗ 
6 Geſchäft, verbunden mit einem Leder⸗ 
Ausſchnitt, wird ein tüchtiger junger Mann 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Näbere Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilen 
[3956] Gebrüder Nügner, am Ringe 52. 
Ein Fräulein wünſcht ſogleich für kurze Zeit 
> bei einer jtreng ſittlichen Wittwe oder ein! 
fachen Familie eine Wohnung in gejunder 
Luft. Bedingungen werden unter J. N. Stern. 
Gaſſe Nr. 1 franko erbeten. [4948] 


Ein unverheiratheter Jäger, der ſich mit 
guten Zeugniſſen legitimiren kann, findet 


Zuckerſchooten, 
Straßb. Gänſeleberpaſteten, bie jr SRH 5 ie 
Geräuch U. marin. Lachs, E F. J. Kuniſch, Commiſſtonar und 


billiger als bisher, Vermiether männl. Domeſtiken. 


Marinirten Hal Neiſſe, im Monat Dezbr. 1860. [3950] 
9 


Penſions⸗ Anzeige. [3978] 


der breslauer Getreide Halle. 
Breslau, den 4. Dezember 1860. 
. . 906 92 90 83 80 Sgr. 
„ gelber pro 84 «. 92 88 85 80 74 „ 
65 63 61 60 — 
62 60 53 45 42 
Hafer pro 50 &. 32 30 29 28 — 
Erbſen .. 70 66 62 58 55 = 
Winterras . 97 90 75 „ 
Winterrübſen . 94 85 78 
Sommerrübſen . 82 75 208 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 
Beckmann, 8 vereidete Mäkler. 
H. Suſt. uſtav Kopiſch. 


aſtrachaniſchen Caviar, 


allerfeinſte ruſſiſche 


Sauſenblaſe, 


Beſten ruſſiſchen 


Vouillon in Därmen, 


Neue ruſſiſche 


77—83 Sgr. 


. 1 1 ae Es wird ein Knabe von ungefahr 10 Jah⸗ N 8 90 
Friſche Perigo rd 7 Trüffeln, ren zu einem zweiten in eine anſtändige und Br gelber 90 — 93 85 74-81 „ 
in Gläfern und getrocknet, 2 5 für 100 5 an 175 Geste . = 5 5 SS . 

S 1 eres im Kleidermagazin des Herrn Kaufm. 33 60 4045 „ 
Stangenſp argel u Blechbch., Gobn, Oblaueritraße neben der Apotheke. Leben IE 75 = ee * 
st 70— 74 57— = 


von vorzüglich gutem Geſchmack, 


Junge Schoten, 


naturell und in Butter, 2 


Schneidebohnen, 
Champignons, \E 


naturell und in Butter, 


Champignons in Eſſig, 


Zu vermiethen 3821] 
1. Palmſtraße (Paulshöhe) 4 Wohnungen 
ſofort reſp. vom 3. Jan. 1861 ab. 
„Kloſterſtraße 80 eine Mittelwohn. ſofort, 
„ Matthiasſtr. 69 ein Viehſtall ſofort, 
. Matthiasſtr. 47 eine Remiſe ſofort, 
5. Vorwerksſtr. 19 mehrere Ackerparcellen, 
) ein Stall und eine kleine Wohn. ſofort, 
„Freiheitsgaſſe 3 u. 4 ein Stall ſofort, 
„ Herrenſtraße 17 u. 18 ein kleines Ver: 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Nab s 90 88 75 Sgr. 
Winterrübſen . — — 5 
Sommerrübſen. . 0 75 70 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 20% G. 


2. u. 3. Dezbr. Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2U. 
— — — —ää—— 
Luftdruck beio 2741776 27¼11¼ 47/1098 


BE N 


=] 


K 5 chw Fi * 8 Ne June 1 0 1 — 36 —.— 7 — 5 
8. Neue⸗Junkernſtraße 6 ein Gartenjtüd| Thaupun „ BE 
re Sf 0 anz 4 lehrt, und a Abladeplatz vom 1. Ser re ee 8 77 pCt. ger. 
tuar 1861 ab. in $ 
Ananas in Gläſern, Feller, gerichtl. Adminiſtrator, | Wetter wolkig überwöltt wolfig 


Schmiedebrücke 24. 


Ein Comptoir am Ringe par terre iſt von 
Neujahr ab u vermiethen und zu erfragen 
bei N. Deutſch, Oderſtr. 17. 4950] 


Gaſtenſtr. 38 und Agnesſtraßen⸗Ecke, iſt zum 


3.u.4. Dezbr. Abs 10. Mg. öl. Nm. 
Sand bei O I 279764 Nee 
Luftwärme — 786 — 84 — 279 
Thaupunkt — 10,2 — 10,2 — 66 


Dunſtſättigung 77pCt. 83pCt. 70pCt. 
n Neujahr im 1. Stock eine Wohnung von] Wind SO SO 
3 Stuben, Küche und Zubehör zu vermiethen. Wetter trübe 


Breslauer Börse vom 4. Dezbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Meſſinaer Citronen, 
in großer gelber Frucht, 
Sultan: u. Trauben⸗Roſinen, Datteln, 
Sultan⸗Kranzfeigen, Schaalmandeln, 
größte ſüße Mandeln, görzer Maronen, 


Catharinen Pflaumen 


in ſchönſter großer ſüßer Frucht. 


C. J. Vourgarde, 


heiter heiter 


Schuhbrücke 8, goldne Waage. [3975] Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A.]4 | 96%, 6 Neisse-Brieger 4 — 
Dukaten 93% G. Schl. Pfdb.Lt.B./4 | 9914 B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd'or 109%, B. Er: 28 400 — dito 88 — 
1 1 Poln. Bank-Bill. 7 B ito ito C. — dito Ser. IV. — 
Anacahuite-Ohocola 2 Oesterr. Wahr 70 B. Schl. 1 4 96, 8. 5 317 127 G. 

€ a und 15 Sgr. Schl. Rentenbr.4 | 94% G. dito it. B.[34 117% B. 
; ito 4 19% B. dito Lit. C. 3125 6 
Auacahuite⸗Vonhons, inländische Fonda. Sell Fr. Ohg &. | dito nerd t 8%, 

AR Schl. Pr.-Oblig.]444]101 . dito Prior.-Ob.ſ4 | 88%, B. 

das Pfund 12 u. 15 Sgr., [3960| Frei 1 0 dito dito 4½ 98% B. 

gegen na und Bruſtleiden. F 1 en 2 8 Bon: re vB. dito dito 30 75% B. 
S. G. Schwartz, Qblauerſtr. Ne 21: dito 1859 16 101% B. dito neue Em. 4 — Rheinische ....4 | — 
2 dito 1854 185614121101 %, B. Poln. Schatz-O. 4 — (Kosel-Oderbrg.4 | 37 B. 
dito 185915 106% B. Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito Prior.-Ob. 4 — 

Malz Syrup Eräm.-Anl,1854 341117% B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 53% B se 87 dito 3 * De 

a * 8 8 3 7 Wi — a .. 4 

aus den löfenden und ſtärkenden Beſtand⸗ N 455 8% B. W or 4 2870 8. 
theilen des Malzes bereitet. Die Flaſche 2 Sgr.] dito dito 4% D ern hänk 9 
e 1 Oder posen Plandb 4 10177 B. | ditoPrior.-Obl.& | 873 B. Minerva . — 

en 5 an * "1395 9] 115 Kreditsch. 4 91 A G. 1215 15 A 14 93% B. Schles. Bank. 4 | 79% E 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. de o dito [3%] 94% 6. Köln Mind. Ir. — N. Oest.-Loose — 

— Br chles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb. 4 — dito Credit 198% a 70 

& 1000 Thlr. 3] 88%, B. || Mecklenburger |4 a bz. 


Setz: große, weiße, mehlige, aufſpringende 
Kartoffeln ſind zu verkaufen Zwin⸗ 
gergaſſe Nr. 4, im Keller, Ecke der Ta⸗ 
ſchenſtraße. 4965 


Die Börsen-Commission. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


und Mütter verſchiedenen Alters, vom 20. November l. J. beginnend, um feſtgeſetzte den 
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